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Zur Lage in Rußland.
Die inneren Wirren im Zarenreich dauern fort,

und nun geſellen ſich infolge des Kabinettswechſel in
Frankreich auch noch äußere Schwierigkeiten hinzu,
und zwar ſolche, die den ruſſiſchen Staat, der ewig
geldbedürftig iſt und namentlich bei ſeinem Verbündeten,
Frankreich, mit Milliarden von Anleihen „hängt“,
auch in ſeinem innerſten Beſtand ſchwer treffen.
Aeußerlich iſt der Zweibund intakt geblieben. Der
neue franzöſtſche Miniſter des Auswärtigen Pichon
gab Freitag mittag ein Frühſtück zu Ehren des
ruſſtſchen Miniſters des Auswärtigen Jswoleky und
ſeiner Gemahlin, des ruſſiſchen Botſchafters in Paris
Nelidow und ſeiner Gemahlin ſowie des ruſſiſchen
Geſandten in Stuttgart. An dem Frühſtück nahmen
außerdem der franzöſiſche Botſchafter in Berlin
Bihourd, ſämtliche Miniſter mit Ausnahme Vivianis
und zahlreiche höhere Diplomaten teil. Dem „Petit
Pariſten“ zufolge erhielt der ruſſtſche Miniſter des
Aeußern Jswolsky, der am Freitag abend nach
Berlin abgereiſt iſt, das Großkreuz der Ehrenlegion.
Danach müßte es ſo ſcheinen, als herrſche nach wie
vor eitel Harmonie zwiſchen Petersburg und Paris.
Dem iſt aber keineswegs ſo. Rußlands letzter Verſuch,
die politiſche Freundſchaft, die Alliance mit Frankreich,
in klingende Münze umzuſetzen, war vergeblich, das ſteht

über allem Zweifel erhaben feſt, und man wird wohl
nicht fehl gehen in der Annabme, hinter der Weigerung
der Pariſer Haute finance, dem ruſſiſchen Alliierten
nochmals zu borgen, den Einfluß des neuen Miniſter
präſidenten Clémenceau zu erblicken. Clémenceau
will das Bündnis mit Rußland aufrecht erhalten,
aber er wünſcht auch Rußland in einen modernen
konſtitutionellen Staat umgewandelt zu ſehen und
kann es vor ſeinem radikal- demokratiſchen Gewiſſen
nicht verantworten, wenn mit franzöſiſcher Unterſtützung
ſich das erzreaktivnäre Regiment Stolypin weiter be
hauptete. Es verdient vermerkt zu werden, daß dem
jetzigen Miniſterium Clémenceau vier Perſönlichkeiten
angehören, die die Adreſſe der franzöſiſchen Politiker
an die auseinandergejagte Duma unterzeichnet haben.

Es ſind das die Herren Caillaux, Miniſter der
Finanzen, Vivtani, Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
Millies-Lacroix, Kolonialminiſter und Cheron, Unter
ſtaatsſekretär im Miniſterium des Krieges. Dieſe
Tatſache wird ihr Gewicht haben für die Haltung
der franzöſiſchen Regierung gegenüber dem reaktionären
Miniſterium Stolypin, und dieſe Tatſache hat bereits
ihr Gewicht gehabt bei dem Verſuche des Grafen
Witte, den Boden für eine neue Anleihe zu ebnen.

Willfährige Helfershelfer beim Henkeramt
gegenüber der Oppoſition findet Stolypin noch immer.

Der „heilige Synod“ forderte ſoeben die Biſchöfe
auf, die Popen und ſonſtigen geiſtlichen Beamten,
ſowie die Lehrer der Kirchenſchulen einen Revers
unterſchreiben zu laſſen, wodurch ſie ſich verpflichten,
keiner oppoſitionellen Partei anzugehören. Dasſelbe
iſt bekanntlich bereits allen unmittelbaren Staats
beamten angeſonnen worden. Auch ein Teil des
Adels tut ſich durch Kundgebung reaktionärer Ge
ſinnungen hervor. So beſchloß die Adelsver-
ſammlung der Provinz Tula mit 123 gegen
4 Stimmen, ihr Mitglied, den ehemaligen
Präſtdenten der Duma Muromzew, von der Teil-
nahme an den Wahlen und anderer Akten der Adels
verſammlung auszuſchließen, weil er durch
Unterzeichnung des Wiborger Manifeſtes eine unehren
hafte Handlung begangen habe.

Ueber die Wirren im Reiche wird uns heute
folgendes telegraphiert:

Petersburg, 27. Okt. Heute vormittag 112
Uhr wurde im Zentrum der Stadt, in der Nähe der
WosneſenskiBrücke auf einen geſchloſſenen Wagen mit
Geldſummen der Gouvernementsrentet ein Bomben
attentat ausgeführt. Es wurden mehrere Bomben
geſchleudert ſelbſt auf weite Entfernung wurden zwei
Detonationen gehört. Zwei Gendarmen, eine Paſſantin
und die Pferde wurden verwundet, in mehreren Häu
ſern die Scheiben zertrümmert. Die den Wagen be

Dienstag den 30. Oktober 1906.
gleitenden Gendarmen gaben einige Salven ab. Der
Uebeltäter wurde von Gendarmen verfolgt, doch ent
kam er. Das Haus, aus dem vermutlich die Bombe
geworfen wurde, wurde von Militär umſtellt. Der
Wagen iſt unbeſchädigt. Durch Schüſſe der Gen
darmen wurde einer der Helfershelfer des Attentats
urhebers getötet, ein anderer verwundet und feſt
genommen. Zu dem Ueberfall wird noch gemeldet,
daß die ganze Summe, um die es ſich dabei handelte,
600 000 Rubel betrug, und daß es den Räubern
gelungen ſei, drei Pakete mit einem Betrage von
386 000 Rubeln mit Hilfe einer Frauensperſon, der
die Pakete zugeſteckt wurden, beiſeite zu bringen. Auch
die Zahl der durch Bomben oder Schüſſe getöteten
oder verwundeten Perſonen ſei größer als zuerſt ge
meldet worden iſt.

Jekaterinoslaw, 26. Okt. Dank den ge
troffenen Maßnahmen mißlang der am 24. d. M.
aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der vorjährigen
Ereigniſſe geplante allgemeine Ausſtand. Nur in
den Eiſenbahnwerkſtätten und in einigen Fäbriken
ruhte die Arbeit. Zuſammenſtöße mit der Polizei
haben nicht ſtattgefunden.

Wilna, 26. Okt. Die Sicherheitspolizei ver
haftete in der letzten Nacht 26 der Kampfliga an
gehörige Sozialiſten, Revolutionäre und Anarchiſten
und beſchlagnahmte deren Waffen und Briefſchaften.

Politische Geberstent.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus nahm am Freitag nach
längerer Debatte in allen Leſungen die Regierungs
vorlage betreffend die Verſtaatlichung der Nordbahn
an. Eine große ungariſche Nationalfeier
hat ihren Anfang genommen. Am Sonnabend vor
mittag ſind in Orſova mittels Sonderzuges von
Konſtanza die Särge mit den Gebeinen Franz
Rakoczys und ſeiner Exilgenoſſen, ferner
mit denen ſeiner Mutter Jlong Zrimi, ſeines Sohnes
Joſef und mit denen Emerich Thökölys eingetroffen
und von der für die Feierlichkeiten gebildeten großen
Landeskommiſſton übernommen worden. Miniſter
präſident Wekerle gab in einer Anſprache der
tiefen Rührung darüber Ausdruck, daß die Nationalhelden
wieder der Erde des Vaterlandes übergeben werden können.
„Sie erwachen aus der Aſche ſagte Wekerle, „daß ſie uns
ein leuchtendes Beiſpiel für wahre Vaterlands- und
Freiheitsliebe geben. Geſegnet ſei das Andenken unſerer
Helden, geſegnet die Nation, welche mit dem Mo
narchen im Einvernehmen immer das Andenken, den
Ruhm und die Lehren der Vergangenheit zu bewahren
wußte.“ Nach Einſegnung der Särge und Nieder
legung von Kränzen durch zahlreiche, aus ganz Un
garn eingetroffene Abordnungen fuhr der Zug mittags
nach Budapeſt weiter. Jhm ſchloſſen ſich zwei Sonder
züge mit Mitgliedern der Regierung, des Parlaments
und den Abordnungen an. Zum öſterreichiſch-
ungariſchen Landesverteidigungsminiſter
iſt nach der „N. Fr. Preſſe“ der Feldzeug meiſter
Latſcher v. Lauendorf ernannt worden.

Frankreich. Gegen den renitenten fran
zöfiſchen Klerus beabſichtigt das Kabinet Clémen
ceau mit großer Strenge und Energie vorzugehen, um
dem Trennungsgeſetz Achtung zu verſchaffen. Wahr
ſcheinlich wird ſich eine Aenderung des Geſetzes, nament
lich des Artikels 4 notwendig machen. Gerüchtweiſe
wird nämlich behauptet, der Staatsraat habe die
Meinung geäußert, daß die Zuweiſung von Kirchen
gütern an ſolche Kultusvereinigungen, welche ſich ohne
Teilnahme eines Prieſters gebildet haben, ungeſetzlich
ſei, und daß es ausſchließlich dem Biſchof zuſtehe,
zu entſcheiden, ob ein Prieſter als Diſſident anzu
ſehen ſei oder nicht. Der Erzbiſchof von Bordeaux,
Lecot, erklärt in ſeinem Diözeſanblatte die von
einzelnen Gemeindevertretungen gebildeten Kultus
verrinigungen als ſchismatiſch und kirchenfeindlich.

England. Jn den Wandelgängen des engliſchen
Unterhauſes wurde am Freitag abend mitgeteilt,

33. Jahrg.
daß zwiſchen der Regierung und der Arbeiterpartei
eine Verſtändigung über den Geſetzentwurf betr.
die gewerblichen Streitigkeiten zuſtande gebracht worden
ſei, und daß die Abänderungen, welche die Regierung
an dem Entwurf vornehmen wolle, die Arbeiterpartei
vollſtändig befriedigen würden.

Marokko. Die Wirren in Marokko werden
von Tag zu Tag ärger. Heute verzeichnen wir
folgende Depeſchen Tanger, 26. Okt. Meldung
der „Agence Havas“.) Die Lage in Arzilg hat eine
neue Wendung angenommen. Die Beniaros ſind
Herren der Stadt und haben Raiſuli aus Eigennutz
im Stich gelaſſen. Die Anjeras wollen dieſen Zwiſt
benutzen, um ſich Gran Sokkos zu bemächtigen.
Die amerikaniſche Geſandtſchaft will Fez
nicht eher verlaſſen, als bis der Machſen gewiſſe
Angelegenheiten, wie die Zahlung von Entſchädigungen
an verſchiedene amerikaniſche Schutzbefohlene, geregelt
hat. Das ſcherifiſche Schatzamt behauptet, es ſehle
ihm an Geld. Melilla, 27. Okt. Die Beni
Bengator haben das Haus eines Kaids ver
Schwiegervater des Prätendenten iſt, geplündert und
verbrannt. Der Kaid hat ſich nach Tetuan ge
flüchtet. Mädrid, 26. Okt. Jnfolge neuer
ungünſtiger Nachrichten aus Marokko hat die Re
gierung die Bereitſtellung einiger Kreuzer
aängeordnet, um ſte erforderlichen Falles zum Schutz
ihrer Untertanen nach den atlandiſchen Häfen von
Marokko zu entſendenorbäner a. Die Jjapanighe Ver
ſtimmung gegen die Unkon aus Anlaß der
zurückſetzenden Behandlung der Japaner in San
Francisco hat in Waſhington doch bedenklich gemacht.
Die amerikaniſche Regierung bemüht ſich, den Japanern
klar zu machen, daß ſie an dem Treiben des Jingoes
ſchuldlos iſt. Nach einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus aus Waſhingten begab ſich Handels
ſekretär Metcalf am Sonnabend nach San
Fancisco, um an Ott und Stelle eine Unter
ſuchung über die Berechtigung der Klagen der dortigen
Japaner über übelwollende Behandlung zu veranſtalten.
Veranlaßt iſt dieſer Schritt der Bundesregierung da
durch, daß der japaniſche Botſchafter Staats
fekretär Root auf japaniſche Konſulats-
berichte aufmerkſam gemacht hat, nach denen
der Boykott der Japaner in San Frän
cisco auch auf japaniſche Reſtaurants aus
gedehnt iſt und in einigen Lokalen die
Fenſter eingeworfen ſind. Der japanische Botſchafter
hat einem Jnterviewer gegenüber geäußert, daß er nur
ungern die amerikaniſche Regierung auf dieſe japan
feindlichen Kundgebungen aufmerkſam gemacht habe,

da ſie tein örtlicher Natur und nur auf San Fran
zisco beſchränkt geblieben ſeien, während ihm von
anderen Orten keine Klagen bekannt geworden wären.
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus
Tokio geben die von dort über England nach Amerika
gegangenen hochſenſationellen Kabelmeldungen die
wirkliche Meinung in Japan nicht richtig wieder. Die
Vorkommniſſe in San Franzieco würden vielmehr dort
nur als ein einzelner Ausbruch von feindſeligen Ge
fühlen angeſehen und nicht in weiterem Sinne ge
deutet. Da indeſſen Behörden dabei in Frage kämen,
würde Japan in irgend einer Form Genug
tuungverlangen, dem Fall aber keine internativnale
Bedeutung beilegen. In maßgebenden Kreiſen findet
die Tendenz, die Stimmung in Japan, in Telegrammen
nach dem Auslande erregter hinzuſtellen als ſie wirklich

iſt, keine Billigung. Aus Waſhington wird
weiter gemeldet: Präſident Rooſevelt tut alles,
was in ſeinen Kräften ſteht, um die Stimmung der
Japaner gegen Amerika zu mildern, und hat dem
japaniſchen Botſchafter Aoki die Verſicherung gegeben,

daß die Regierung den Japanern in Amerika alle
Vertragsrechte zu geben wünſche. Metecalf iſt vom
Präſidenten Rooſevelt beauftragt worden, gründlich
die Tatſachen zu unterſuchen, damit die Regierung
ihre Maßnahmen in voller Kenntnis der Verhältniſſe
ergreifen könne. Der Präſident iſt der Anſicht, daß
alles getan werden müſſe, um den Japanern zu be



weiſen, daß die feindliche in San
Francisko rein lokaler Art iſt.

Deutschland.
Berlin, 29. Okt.

Sonnabend vormittag im Neuen Palais die Vor
träge des Staatsſekretärs des Reichs Marineamts
und des Chefs des Marine Kabinetts. Weiternahm er im königlichen Schloſſe die Meldungen der

Generale Herzog Albrecht von Württembergv. Heeringen, Linde und Schubert entgegen.
Später beſuchte der Kaiſer den Raffael- Saal im

Kaiſer Friedrich Muſeum und hörte dort in Gegen
wart des Chefs des Zivilkabinetts und des General
direktors Dr. Bode die Vorträge der Miniſter
D. Siudt und Frhr. von Rheinbaben.
mittag beſuchte der Kaiſer, der die Nacht im
königlichen Schloſſe verbrachte, den Gottesdienſt im
Dom und kehrte darauf im Automobil nach dem
Neuen Palais zurück. Am Sonnabend ſtattete die
Katſerin der Fürſtin v. Bülow und deren zurzeit
hier weilenden Mutter Donna Laura Minghetti einen
Beſuch ab.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
iſt am Sonnabend unter dem Vorſitz ſeines Präſi
denten, des Fürſten v. Bülow, zu einer Sitzung zuſammengetreten.

Die beabſichtigte Angliederung desOberkommandoes der Schutztruppen an das

preußiſche Kriegsminiſterium) iſt, nach einer
Meldung der „Neuen mil. politiſchen Korreſpondenz“,
an der runden Weigerung des Kriegsminiſters
geſcheitert, ein weiteres Departement in ſein ſtark
überlaſtetes Reſſort aufzunehmen. Zur Begründung
dieſer Ablehnung iſt ausgeführt worden, daß die
Intereſſen des Landheeres ſo ſtark überwiegend ſeien,
daß die Schutztruppe und ihre Wünſche dagegen
zurückſtehen müßten. Ein Gegenvorſchlag reſümiert
dahin, daß eine Art von kolonialem Kriegs
miniſterium innerhalb des vom Reichstag wieder
anzufordernden Reichskolontalamts geſchaffen werden
ſoll. Das Muſter für dieſe neue Reichsbehörde würden
die Einrichtungen des preußiſchen Kriegsminiſteriums
bilden. Mit der Schaffung einer ſolchen kolonialen
militäriſchen Zentralbehörde hofft man dann der
Gründung eines Kolonialbeeres näher zu kommen.

Die Schaffung eines Kolonialheeres iſt aber aus
den verſchiedenſten Gründen aufs ernſtlichſte zu ver
werfen, ja ſie iſt überhauvt ein direkter Nonſens,
da unſere Kolonien ſchon ihrer geographiſchen Lage

Stimmung

Der Kaiſer hörte am

Geſtern vor

und ihrem Klima nach von einander total verſchieden
ſind und ein Kolonialheer doch immer nur den Be
dingungen eines einzigen Schutzgebietes angepaßt
werden könnte.

(Ueber die Kolonial Entbüllungen)
hat ſich Herzog Johann Albrecht zu Mecklen
burg in der Vorſtandsſitzung der Kolonialgeſellſchaft
am Freitag nach näheren Berichten doch etwas anders
ausgeſprochen, als die erſten Meldungen glauben
machen wollten. Er bezeichnete es nach der „Poſt“
als notwendig, „daß endlich einmal die gar nicht
oder nur halb begründeten Enthüllungen aufhören,
daß wirklich vorhandenes Anklagematerial den
ordentlichen Gerichten überliefert wird, die
dann ſchon ihres Amtes walten und den Schuldigen
treffen werden dann aber muß ein Strich
unter das Vergangene gemacht, der Blick frei
und offen in die Zukunft gerichtet und poſittive Arbeit
geleiſtet werden.“ Hierzu bemerkt die „Frſ. Ztg.
Mit den letzten Worten ſind wir durchaus einver
ſtanden. Die in dem erſten Satze enthaltene Auf-
forderung des Herzogs richtet ſich gegen die
Kolonialabteilung, denn ſie iſt dafür ver
antwortlich, daß die Anklagen unterſücht werden und
das Belaſtungsmaterial der Staatsanwaltſchaft und
den Gerichten überantwortet wird.

(Der neue Marineetat) wird nach der
„Danziger Ztg.“ eine Steigerung der Geſamt-
forderungen von rund 22 Millionen Mark auf
weiſen. Davon entfallen 14 Millionen auf Schiffs
neubauten, 8 Millionen für fortdauernde Ausgaben.

r Die neuen Steuern) haben bis zum 1.
Oktober folgende Erträge gebracht: Zigaretten

ſteuer 4835 108 Mk, Frachturkundenſteuer
4217190 Mk., Perſonenfabhrkarten 1771346
Mk., Steuerkarten für Kraftfahrzeuge 960700
Mk., Steuer für Vergütungen an Aufſichtsrats

mitglieder 114115 Mk., Erbſchaftsſteuer
26943 Mk. Hinter den Erwartungen des Reiche
tags und der Regierung bleiben dieſe Summen er
heblich zurück.

(Daß für die Balanzierung des näch
ſten Reichshaushaltsetats) die jetzigen Ein
nahmen auch nach der ſogenannten Reichefinanz
reform nicht ausreichen werden, nimmt auch die
„Köln. Volksztg.“ an. Sie plädiert daher in erſter
Linie für Sparſamkeit bei den Ausgaben.
Das iſt ein ſehr gutes Programm, und wenn die
Zentrumspartei der Anregung ihres rheiniſchen Organs
folgen wollte, ſo könnte ſehr viel erreicht werden, da

wird dabei immer darauf verwieſen

das Zentrum in dieſer Beziehung im Reichstag aus

ſchlaggebend iſt. Die „Köln. Volksztg.“ ſelbſt aber
glaubt nicht daran, daß es gelingen wird, die Aus-
gaben mit den zur Verfügung ſtehenden Einnahmen
in Einklang zu bringen, und ſtellt daher die Ein
führung neuer Steuern in Ausſicht in Höhe von
mindeſtens 20 Millionen. Als geeignetes Mittel zur
Gewinnung neuer Reichseinnahmen bezeichnet das
Blatt als eine geſunde Reform der Braännt
weinbeſteuerung, wie ja auch ſchon in einer
Reſolution des Reichstags zum Reichsfinanzreform
geſetz gefordert worden iſt. Jn erſter Reihe komme
hier eine Reorgantſation der Maiſchbottichſteuer und
ſodann eine Neuregelung der Kontingentierung in
Betracht. Schließlich könne man auch daran denken,
die Branntweinverbrauchsabgabe ähnlich der Bierſteuer

zu ſtaffeln. Daß eine Reform der Branntwein
beſteuerung die beſte und nächſtliegende Maßnahme
iſt zu einer Vermehrung der Einnahmen und Be
laſtung des Konſums, iſt von der Freiſtnnigen Volks
partei bei Beratung der Steuervorlagen im vorigen
Frühjahr mehr als einmal einleuchtend nachgewieſen
worden. Aus dieſer Reform würde aber bei Be
ſeitigung der Liebesgaben eine weit größere
Summe als 20 Millionen Mark herauszuholen ſein,
und darum iſt nicht einzuſehen, weshalb eine Aende-
rung der Branntweinſteuergeſetzgebung nicht zugleich
dazu benutzt werden ſollte, die drückendſten Ver
kehrs- und Konſumſteuern, die uns im letzten
Sommer beſchert worden ſind, wieder aufzuheben
bezw. zu mildern.

GBei der Reichstagserſatzwahl in
Döbeln) erhielten nach der amtlichen Zählung Beck
(Freiſ. Volksp.) 3511,
Pinkau (Soz) 12207 Stimmen.

Haſſe (nationallib.) 8322,
Pinkau iſt mithin

gewählt.
GBei der Reichstagserſatzwahl in

Hädersleben-Sonderburg) wurden nach amt-
licher Zählung insgeſamt 16 200 Stimmen abgegeben,
davon für Redakteur n Apenrade (Däne) 10216,
für Amtsrichter HahnSonderbürg (freikonſ.)5115 Stimmen. Dunſt iſt ſomit gewählt

(Die bündleriſchen Agitatoren) gehen
ſeit Jahren auf dem Lande mit der Forderung
hauſteren daß die Jnvalidenverſicherungs
beiträge, die manchen Großgrundbeſitzern vielleicht
etwas auf den Beutel drücken, in Zukunft durch
Zuſchläge zu der Einkommen- bezw. Er
gänzungsſteuer aufgebracht werden ſollen es

ſo manche gut ſituierte „Rentiers in der Großſtadt“,
die ja der Bund der Lanbwirte ganz beſonders in ſein

Herz geſchloſſen hat, „bluten müßten“. Nun hat in
einer dieſer Tige ſtattgehabten Verſammlung des
Königsberger konſervativen Vereins, wie die dortige
„Hartung'ſche Ztg.“ berichtet, der konſervative Abg.
v. Staudy, der nach unſerer Kenntnis allerdings
in intimen Beziehungen zu Regierungskreiſen ſteht,
die Mitteilung gemacht, daß man „an zuſtändiger
Stelle“ in der Tat mit dem Gedanken umgehe, bei
der beabſichtigten Zuſammenfaſſung der drei Ver
ſicherungéegeſetze die Beiträge durch Zuſchläge zu der
Einkommen bezw. Ergänzungsſteuer aufzubringen.
Das ſtarke agrariſche Einflüſſe nach dieſer Richtung
ſich geltend machen, mag ſchon richtig ſein, wir
glauben aber ſchwerlich, daß der Staatsſekretär des
Jnnern, Graf Poſadowsky zu einer ſolchen frivolen
Handlung ſeine Hand bieten würde. Die Frivolität
läge darin, daß viele Tauſende von Perſonen, welche
ſelbſt keine Arbeiter beſchäftigen, aber Einkommen
ſteuer zahlen, für die Arbeiter der Großgrundbeſitzer,
die ſich auch jetzt noch von der Zahlung einer Ein-
kommenſteuer häufig zu vdrücken ſuchen der Fall
Wangenheim liegt ja noch garnicht ſo lange Zeit
zurück die Jnvalidenbeiträge aufbringen müſſen.

(Zum polniſchen Schulſtreik.) Wenn
die polniſchen Geiſtlichen es jetzt wagen dürfen,
den Maßnahmen des Staates zur Hebung des
Deutſchtums offen entgegenzutreten, ſo trägt einen
großen Teil der Schuld hieran zweifellos unſere
reaktionäre Schulpolitik. Das Schul
unterhaltungsgeſetz hat den Wünſchen der Geiſtlichen
aufs beſte Rechnung getragen. Es hat den kon
feſſtonellen Charakter der Schulen feſtgelegt und damit
die Geiſtlichen zu Herren der Schule ge
macht. Allerdings findet es auf die Provinzen
Poſen und Weſtpreußen keine Anwendung; aber
trotzdem wirft es ſeine Schatten auch in dieſe
Provinzen hinein. So ſind neuerdings, wie der
„Pädag. Ztg.“ von einem oſtmärkiſchen Lehrer mit
geteilt wird, in Garki, Kreis Adelnau, und in
Kobylepole, Kreis Poſen Oſt, die Simultanſchulen in
Konfeſſtonsſchulen umgewandelt worden. Jſt es
angeſichts dieſes Entgegenkommens der SchulVer
waltung ein Wunder, wenn die polniſchen Geiſtlichen
den weiteren Wunſch hegen, daß in den katholiſchen
Volksſchulen mit vorwiegend polniſchem Schülermaterial
der Religionsunterricht in polniſcher Sprache erteilt
werde? Kann man es ihnen verdenken, wenn ſie,
pochend auf ihre bisherigen Erfolge, ſchließlich Gewalt
brauchen, um ihren Willen durchzuſetzen Sie wiſſen

daß dann auch charakteriſtiſches Beiſpiel hierfür

nur zu gut, daß Bebarrlichkeit zum Ziele führt. Es
iſt doch wahrlich bezeichnend für das Vorgehen der
Polen, daß die Weigerung der Kinder, im Religions-
unterricht deutſch zu antworten, fa ſt ausſ chließlich
in Konfeſſionsſchulen vorgekommen iſt.
Freilich haben polniſche Kinder auch verſucht, in den

Poſener Simultanſchulen Obſtruktion zu treiben
aber ſie haben ihren Widerſtand hier bald aufgegeben

Simultanſchulen ſind kein geeigneter
Boden für polniſche Kraftproben, denn
hier iſt das Deutſchtum zumeiſt ſo ſtark ver
treten, daß es jeden Verſuch polniſcher Propa
ganda zurückweiſt. Nur die Konfeſſtonsſchulen
ſind der Nährboden polniſcher Umtriebe. Jn
ihnen fühlen ſich die Polen ſtark genug, aus
nationalen Rückſtchten ſich der Schulordnung zu
widerſetzen. Leider iſt bei der herrſchenden Vorliebe
für die konfeſſtonelle Geſtaltung des Schulweſens nicht
zu erwarten, daß die Schulverwaltung aus dieſen
Vorgängen die entſprechende Lehre ziehen wird. Die
Polen werden es noch ſchlimmer treiben müſſen,
damit endlich die Ueberzeugung ſich Bahn bricht, daß
die Konfeſſtonsſchulen die beſte Waffe in den Händen
der Polen ſind.

Die ſozialdemokratiſche Frauen
bewegung in Berlin) wird jetzt in den einzelnen
Wahlkreiſen von beſonders angeſtellten Agitatorinnen
geleitet. Jm letzten Jahre ſind, wie in einer in
dieſen Tagen abgehaltenen Verſammlung feſtgeſtellt
wurde, rund 2000 Mark unter den Frauen geſammelt worden. Die ſozialdemokratiſchen Frauen,

die ſich zu der Partei rechnen, zahlen einen Monats
beitrag von 10 Pfennig, außerdem noch freiwillige
Beiträge auf Tellern und Liſten. Die Agitation
wird vornehmlich gepflegt durch Leſeabende und durch
öffentliche Verſammlungen Unter den Dienſtboten
ſoll die Agitation in dieſem Winter weiter gefördert
werden. Der Verein für Dienſtherrſchaſten und
Dienſtangeſtellte iſt jetzt in einen reinen Dienſtboten
verein umgewandelt worden. Damit glaubt man die
große Maſſe der Dienſtboten in Berlin heranziehen
zu können.

(Wie die Sozildemokratie) der An
bahnung friedlcher Verhältniſſe zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern entgegenwirkt,
zeigt ihre Haltung gegenüber dem Abſchluß von
Tarifverträgen. Die Hetze gegen den neuen
Büchdruckertarif beweiſt dies von neuem. Auch
der Wahlkampf in Döbeln- Roß wein lieferte ein

Jn einer Wähler
verſammlung in Roßwein wies der freiſinnige Redner
auf das Beſtreben der freiſinnigen hin, die Gegenſätze
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach Mög-

lichkeit auf friedlichem Wege auszugleichen. Die
Freiſinnigen begrüßten es deshalb mit Genugtuung,
wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer von Organiſation
zu Orxganiſation mit einander verhandelten und beide
Organiſationen als gleichberechtigte wirtſchaftliche
Faktoren einander gegenübertreten. Als ein rühm-
liches Beiſpiel, wie durch Verhandlungen der Verbände
Ruhe und Frieden zum Segen des geſamten Wirt
ſchaftslebens hergeſtellt werden könne, hob der frei
ſinnige Redner den Abſchluß des neuen langfriſtigen
Buchdruckertarifs hervor. Das ſei der Weg, auf
welchem die Freiſtnnigen den ſozialen Frieden erſtrebten.
Dem gegenüber führte aber in dieſer Verſammlung
in Roßwein der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg
Schöpflin aus: Der Buchdruckertarif ſei durchaus
nicht im Sinne der ſozialdemokratiſchen Partei abge
ſchloſſen. So etwas ſei auch nur möglich im Buch
druckerverband, „wo von jeher die Harmonie
duſelei vorhanden war; auf 10 Jahre dürfte
ſich ein Verband nicht feſtlegen, da er die wirtſchaft
liche Entwicklung nicht vorausſehen kann.“ Der frei
ſinnige Redner fand allgemeine Zuſtimmung, als er
hierauf erwiderte, daß ſich doch auch die Arbeitgeber
auf 10 Jahre gebunden hätten, und daß die gegen
wärtige Zeit mit ihren hohen Lebensmittelpreiſen für

den Abſchluß langfriſtiger Tarifverträge für die
Arbeiterſchaft nicht ungünſtig ſei.

Reklameteil.
eähtesteManrung efür

magen-rnKin cae r.
Ich kann dich un wirklich nicht begreifen Fritz

Da plagſt du dich nun ſchon ſeit Wochen mit deinem
Katarrh herum, läßt dir die Laune verderben und
wirſt deines Lebens nicht froh und doch gibt's
ein verblüffend einfaches Mittel, dich von allen Be
ſchwerden zu befreien und dir die Lebensfreude
wieder zurück zu erobern: Kauf dir eive Schachtel
Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen; ich garantiere

94 dir, daß Fays ächte Sodener mit allen Beſchwerden
ſchnell und gründlich aufräumen. Die Schachtel
koſtet 85 Pfg. und iſt überall erhältlich.



Anktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 7. November 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 23 601 S
25 600, enthaltend Gold u. Silberſachen,Kleidungsſtücke Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden

Merſeburg, den 6. Oktober 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.
Feldverpachtung in Meuſchau

Am Sonnabend den 3. Nov. 1906
nachmittags 6 Uhr

ſollen im Böttcherſchen Gaſthofe zu Meuſchauf
dem Gutsbeſitzer Herrn Moſfimannm gehörige
in Meuſchauer und Merſeburger Flur belegene

46 Morgen gutes Ackerlano
vom 1. Oktober 1906 ab auf 12 Jahre geteilt S
oder im ganzen verpachtet werden, wozu Pacht-
luſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 26. Oktober 1906.

Fried. M. Kunth.
Die Pfarrſcheune zu Creypan ſoll

Freitag den 2. November d. J.,
nachmittags 4 Uhr,

im Jhbeſchen Gaſthof, auf Abbruch, vffentlich

Kommen!

Zum Jahrmarkt

nicht geboten werden können.

meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige e
hierdurch eingeladen werden.

Bedingungen liegen bei dem Kirchenkaſſen
rendanten aus.

Creypau, den 20. Oktober 1906.
Der Gemeindekirchenrgt.

Wohnung, 1. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern
Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieren und
I. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.
Billige Wohr ung zum 1. Nodember d. J

zu vermieten Leipzigerſtr. Nr. 81.
Oberaltenburg 23

iſt die 2. Etage zum 1. Januar 1907 für 300
Mark zu vermieten. Näheres bei

Koch 1 Et.
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör

per ſofort zu vermieten.
Bürgerliches Brautzaus Merſeburg

Wohningsgesuon.
Aeltere Leute ſuchen per T. Januar 1907
freundliches Logis im Preiſe von 300 Mk
Werte Offerten bitte unter 100 in der Exped.
d. Bl. abzugeben

Vohnungsgeſuch.

Per 1. April 1907 wird eine Wohnung v.
3 Zimmern mit Zubehör möglichſt Nähe Bahn
hof geſucht. Gefl. Offerten unter A J an
Müllers Hotel erbeten.
Leere Stube mit Kochofen an einzelne Frau

in beſſ ſſerem Hauſe ſofort zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Fein möhlierte Wonnung,
Wohn und großes Schlafzimmer, ſofort oder1. November zu verm Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Gut möbliertes Zimmer
mit Schlafſtube zum 1. November zu vermieten

Oberaltenbörg 16.
Ein kleines möbliertes Zimmer

zu vermieten event. mit Penſion. Zu er ragen
in der Exped. d. Blattes.

Freunditche Schiafſtelle
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Oberaltenburg 16.
Freundliche Schiafſtelle

offen. Zu erfragen Neumarkt 31 I.
Laden mit ladenstube

Dom 5 zu vermieten und ſofort zu beziehen. Näheres Seanhanekte 1.
Gse auch gegen bequeme Ratenzahlung ver

leiht diskret und ſchnell coulantenBedingungen. Selbſtgeber C. A. Winkler,
Berlin W 57, Manſteinſtraße 10. Glänzende
Dankſchreiben.

lesunter günſt. en zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d.Schmiede
in Landſtädtchen wegen Todesfall zu verkaufen.
Auskunft erſeilt

O. Meister. Merſeburg.
T NMotorracl,

3 PS, Marke „Phänomen“, tadellss funktionierend, welches in dieſem Sommer
Touren bis nach Tyrol und Jtaſien gef
hat, weg. Anſchaff. eines größ. Wagens m.
kompl. Ausrüſtung zu 350 Mk. zu verk.
Offerten u. X 508 an Annoncen Exped.
Gründler, Halle a. S.

Sehen!

Ueberzeugung macht wahr

erste Fünchener
35 P ſennig-Bazgnr

mit großer Auswahl in
Emaillegeſchirr, Blech, Holzſchnitzerei-, Galanterie-,

Kurz und ſämtlichen nützlichen, praktiſchen Haus und
Küchengebrauchs- Artikeln

und verkaufe alle Waren ohne Ausnahme

jedes Stück für nur 35 Pf.
3 Stück nach Auswahl für Mark.
Bitte ſich von der Wahrheit zu überzeugen, da die

Waren von der größten Konkurrenz für dieſen Spottpreis

Stück mit 50 bis 80 Pfennig verkauft.

Bude mit Firma versehen
am Rossmartkt.

Staunen

eingetroffen der

Die Waren werden ſonſt das

selbstspie-
lende, so-
wie Dreh-

Mnswerke

S instruS mente3 mit Aletall

e orner Photograph Apparate, Operngläser,

S Man fordere illustr. Katalog 943

er beliebteſte u. verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei:

J Künstl. gerahmte Bilder, Ia ydgewenre, Schreibmaschinen

Bial S n m J

C. L. Zimmermannm, Burgſtr. 15.

Saiten
instrumente,

Violinen
nach alten
eister-Mod.

Guitarren
Harmonikas
Feldstecher,

e ratis und frei. Postkarte genugt.

Füre Bückl.M. 75 Porto u Verpg frei g. Nch.! 190 ff. Sprott. 30 N.
od. in gl. Wert. ff Vollbückl. 30 ff marin. Her je 1

1 Stck. ff. Lachs u 60 Sardellher.
B. Degener, Fiſcherei, Swinemünde 106.

Doſ. ff. Rolm. u.
de Anchovis O. 1 ſchön Rauchal.

émpfehſt
Prima Rossfleisch

ſein. Möhius, Roßſchlächterei mit Motorhetrieb,
Heberbreiteſtraße 22

Für Beamte
paſſendes, leicht vermietbares Haus in vor
nehmem Stadtviertel mit großem Garten bei
mäßiger Anzahlung zu verkaufen Offerten
unter O I F 4 an die Exped. d. Bl. erb.

Ein gut erhaltener leichter
Preſchwagen

wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen im Laden
an der Stadtkirche 2.

Alte SoloGeige n Daher
Ton,

Preis 100 Mk. inkl. Kaſten und n zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Futterrüben
verkauft Oberaltenburg 6.

3 gut erhaltene

Ladenvorbaue
mit allem Zubehör, Scheibe und Jalouſie ſind
billig abzugeben

Roterbrückenrain 4.

Jan Viehmarkt in Merſeburg

auf dem Nulandtsplatze ſtelle ich
große u. kleine Futterſchweine

preiswert zum Verkauf.b. drüchhertt, Halle.

Apoldaer Wollwaren
empfiehlt billigſt Roonftr. 5, p. r.

Gasheizofen
zu verkauf fen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

pfelbäume
in guten Sorten und beſter Beſchaffenheit
empfiehlt A. Münch, Handelsgärtner.

P. P.
Meine rau hatte ca. 4 Jahre langn ankes e es Bein

eitung las ich e Ver hrauch inea er dert kranke Bein gründlich

geheilt.
hochachtungsvoll

Ad. Heinuse.
M (Thür.), 80./10. 1906.

Tanzſtunden
Viſitenkarten ſchnell und billig

Pr. Kaviterns.
Buchdruckerei u. Papierhandl., Brühl 17

Altes Waschgefäß
wird repariert und abgeholt.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.
Ein Teſd für J Mark

liefert niemand, aber mit den ſo vorzüglichen
Bavorit-Sehnitten für ca, 1 t kann
man es ſelbſt ſchneidern. Anleitung durch das
neueſte Favorit- Moden album nur 60Pf. Jugend

Fritz Sohanze,
Spezialgeſchäft

für feinſte Delikateſſen

bittet höfl. um Beachtung ſeiner
Annonce am Freitag den 2. Nov

Erfurter
Zlumenkonhl

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen
Frau Schuberth, a. d. Geiſel7.

Marktſtand El Engang Grünemarkt.

Cerman. FIgchhancſuns
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner

feinſte Kieler Bücklinge, geräuch.
Schellfiſch, Flundern,

Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer-Winteräpfel.
Alle Sorten Winteräpfel in ſchöner großer

haltbarer Ware ſowie große

Winterbirnen
empfiehlt im ganzen und einzelnen

Oswald Schumann,
Friedrichſtraße 11.

10 Pſd -Kolll Mk 6,60,Raturkuhbuttet Sinterheng 10

Doſe Mk. 4,30. Tlſterkäſe vollfett 10 Pfd
Kiſte Mk. 4,10. Zur Probe ein Colli 10 Pfd.
/2 Butter und V Honig oder 2 Butter und
/2 Käſe Mk. 5,40. Frau Rosa Nagler,
(Verſandhaus), Tluſte 297 (bia Breslau)

Bei rauner Witterung
verwendet man

Glywecerin, Vaselin,
Lanolin, Goldcream,

G Glycerinseife,
s Stück 45 Pf.

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 und 30 Pf.,

Boro glycerin
in Tuben 20 und 40 Pf.,um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oscar Leberl,
Drogen und FJarben,

Burgstrasse Nr. 16.
Ernst Bernhardt,

Markt 26.
Ständige Auswahl in fertigen

i Sofasvon 45 Mark an,
Plüſchgarnituren, Chaiſelvngnes,

Lehnſtühle, Bettſtellen mit Matratzen.

Tapeten, Wachstuch, Linoleum.

Der solicleste und vilſigste

Sofabezug en
Plüsch

2 Direkt und billig zu haben
vom Versand- Geschäft

Paul Thum, Chemnit-S NMust. frk. geg. frk. Rücksdg-

Rad Gegen Ertaltung, Rheuma
tismus, Gicht, Hüftweh,
Blutſtockungen uſw. iſt

Sehwith Lichtbadd Vorrechte
Kohlenſäure-

Bäder IIGküos
Preiſe mäßig.

Vnerrgrergr-VFilzschuhe
und Pantoffeln in bekannter Güte, große
Auswahl, billigſte Preiſe.

R. Schmicdt, Seitenheutel 2.

Rürnberger Spielwaren!
Puppen! Chriſtbaum Verzierungen. Neu
heiten in 10 und 50 Pf. Artikeln PreisliſteModenalbum nur 40 Pf. bei Marie vie

Nachf., Martha lerker. e 211 nur für Wiederverkauf! Vriedrichk
Ganzenmüi ler in Nürnberg.



h Puppenmütterchens
Ausſtellung für Puppen und

Pnppenbekleidung. MeinPuppenkleider, Puppenwäsche, Puppenhüte, Puppenmützen, Puppenschirme, Püppenhandschuhe.

Kugelgelenk-Puppen,
prima Waltershäufer Qualität,
Leder- und Storfhalge,

Celluloid- Puppe
Pouppenköpfe,
BisquittPorzellan,

Spielwaren-

Puppen-Köp“ke. Ceſſukoid,
Puppen- Arme
Puppen-Beiwme,

Puppenschuhe und -Strümpfe,
Puppen-Tasehent üehe v.
Puppen-Strumpfbänder,

Die Eröffnung der

Kusskellung

Puppen- Betten u. -Wiegen,
FPuppen-Sehaukeln,

Pappen- Koffer
leer u. gefüllt,

Puppen-Nähmascehinaesz,
Fuppen-sehneidereit ete.

erfolgt am Sonnabend den p November d. J. Die eſichtigung derſelben iſt jedermann, auch Kindern gern geſtattet.

Streng reelle
Zedienung.

e am und weiteren

Spielwarenhaus

Wilhelm
Kl. Ritterstrasse 6.

Knorme
Kuswalil.

J des Rabatt
rnſelabellen

für Landwirte
zur genauen Ueberſicht des Reingewinns,
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
WMerſeburg, Oelgrube 5.

Zur Vertilgung der Hamſter
und Feldmnäuſe

liefert billigſtPhosphorpillen u.
Strychningetreide
Don hpotheue Mersshur

Freiwillige Feuerwehr
Freitag den 2. Nov,S abend 8 Uhr,
Chargierten-

Versammlüung
im „Reichskanzler“.

Das Kommando
Wirchlicher Männerverein der

Altenhurg.

hält

Dienstag den 6 len (nicht 30 Okt.

abends 8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“.
Hauptgegenſtand der Beſprechung Aus der
Gemeinde für die Gemxinde. Außer
dem Geſchäftliches (Rechnung pp.)

Der Vorſtand.

Dom
Männerverein.
Mittwoch den Oktober,

abends S Uhr,
im „Kyfftzäuſer“.
Brauchen wir eine neue Refotmnalion(Ref. Sup. Zene Reſe

Gäſte ſind wir kommen.
Heure Dienstag und Metttwe och

Speckkuchen-
s an Vogel. nen 9.
h
Geues 86hutzenhaus.

Meine Kirmes
ſindet Dienstag d. 6. Nov.

ſtatt.
Hochachſungsvoll Jul. Quellen nie

Goldne Kugel
Mittwoch

Schlachtefeſt
Desteg abend Bratwurſt.

Hausſchlachten
wird wieder angenommen

Das e perwerteſte in

Dherhrgſtraſe 6.
Fernſprecher 358.

Einen Poſten eiserne Gefem ſteſſe biſſigzum Verßauf, da ich dieſelben nicht mehr
weiterführe.

lelpslgerstt. 90 C. F. Mter, Halle 9. 5.

Unser Tage inPuppen zum Anbieiden,
Puppen-Köpfen, -Bälgen, -Schuhen u. Kleidung

ist Komplett. Wir haben einen Teil der Auswahl in den Schaufenstern des S

Hauseinganges ausgestellt. SPuppen- Reparaturen v erden recht bald erbeten.

e und grösstes Spielwarenhaus er Provinz.

S Mitglied des Rabatt-Sparvereins. Mitglied des Vereins deutscher Spielwaren- S
händler

e geſucht.

S ſofort geſucht

ne Man da S
Welt-Panoramg.

Eine neue Reiſe durch den

Anſt. Mann in geſ, Jahren mit guter
Handſchrift ſuchtVeſchäſtigung im Schreiben

Gefl. Off. u. 29 0 an die Exped. d. Bl. erb.

Arheitsburschen
für leichte Beſchäftigung ſucht

W. Koch Topezierer.

Drei Peilſchenhobler
möglichſt gelernte Tiſchler oder Zimmerer für
dauernde Arbeit ſofort geſucht

F. E. Wirth K Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

Geübte Strickerinnen
finden Beſchäftigung Seitenkeuntel 9.

Eine jüngere freundliche
Verkäuferin

COari Stürzebecher.
Ehrl ſche unabhängige Frau ſilr den ganzen

Tag als

Aufwartung
Dom 5 II.

Anſtändiges junges Mädchen als

Aufwartunge per ſofort geſucht Chriſtianenſtr. 2 part.n Poeret
Abzuholen

iſt aus Verſehen auf einen
Marktwagen gelegt worden.

Biſchoffs Braueret, Breiteſtraße.

Ein sehwarzer Hut
lim Hausbeſitzer Verein vertanſcht. Bitte den
S ſelben in der Reichskrone“ umzutauſchen.e Vieles irnn

d jerem etwas bringen!

vvch tut
beſten und

b die
Auswahl (iſt geſchützt vor häuſigen,läſtigen Reparatur ren) in einem ſoliden
Spezial Geſchäft, wo neben dem

n kanft man

b n aröß; te

Aeußeren auch noch in erſter Linie
auf das Gute, Haltbare Rückſicht genommen wird, direkt an der
Schmiede wo ſie angefertigt werden, aus erſter Hand. Ergebenſt
empfohlen Schirmfabrik

rita ehreng, See e S Je ebe
Reparaturen jeder Art. Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde. Rabait- Spar Verein

We

Carl Sternhberg, Leungerſtr. 5

Allen leben Freunden und Bekannten ſagen nur anf dieſem

er zieh Lebewonhl.r den 30. Oktober 1996.
et et und Familie.enre

Taſchentuch mit Nadeira-Stickerei,
G. gezeichnet, verloren. Gegen Belohnung

abzugeben Weinberg 3.
Braune 362

am Sonntag auf dem Wege von Merſeburg
nach Leung verloren gegangen. Gegen Be
ohnung abzugeben Schulſtraße 2.

Derjenige, welcher ſich Ende Sommer bei
meinem Bademeiſter die Senſe geliehen hat,
wird aufgefordert, dieſelbe ſofort zurück zu
bringen, da ich die Sache ſonſt der Polizei
übergebe. Robert Sternberg.-

5

Jean und Asche
kann abgeladen werden Krautſtraße 9.

Anfuhr mit Handwagen.

Eine kluge Frau
trägt nur Hercuſes-Baleine-Corseits, dieslegantesten, schmiegsamsten und aauer-
haktosten der Welt. Achten Sie im Intoresse

Gesundheit darauf, dass der Name„tHeroulesa-Bal eine eingestempeit sein muss.

er Der heute ge r. Mattesliegt ein Modenblatt der Firma Franz
heit Leipzig, Mäntelfabrik und Konfektivnshaus, bei

unſer es

Hierzu eine Kellage.



Beilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Nr. 254.
Für die Monate November und Dezember

werden noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Aus Deutſch Afrika
Aus Swakopmund iſt Freitag nacht der

Dampfer „Erna Wörmann“ mit 16 Offizieren und
höheren Militärbeamten, ſowie 630 Unteroffizieren
und Mannſchaften an Bord auf der Reede von
Cuxhaven eingetroffen.

Auf der Reede von Swakopmund ſoll ſich,
nach den „Hamb. Nachr.“, gegenwärtig kein Schiff
mehr befinden, nachdem die für dieſen Hafen be
ſtimmten Ladungen ſämtlich gelöſcht ſind. Es iſt
dies ein Zuſtand, der ſeit mehreren Jahren nicht da
geweſen iſt.

Nach einer amtlichen Meldung aus Windhuk
überfiel auf der Verfolgung der am 12. Oktober
zwiſchen Holpan und Sandpütz geſchlagenen
Hottentotten Hauptmann Siebert am 23. d. M.
eine ſtarke Bande nordweſtlich von Kouchanas mit der
3. Kompagnie des 2 Feldregiments und der 8. Batterie.
Nach einſtündigem Gefecht floh der Gegner und ließ
4 Tote, 10 Gewehre und 30 Reittiere zurück. Viel
Gerät und Munition wurde erbeutet. Hauptmann
Siebert ſetzte die Verfolgung fort. Nachmittags
würden die Hottentotten nochmals eingeholt und nach
dreiſtündigem Kampfe auseinandergeſprengt. Auf
deütſcher Seite waren keine Verluſte.

Volkswirtschaftliches.
An die Einführung von Kulis als Land

arbeiter wird, wie wir der „Volksztg.“ entnehmen,
in agrariſchen Kreiſen wirklich allen Ernſtes gedacht.
Die land wirtſchaftlichen Vereine Weſt
preußens beabſichtigen, „im Hinblick auf die

Leutenot auf dem Lande an die weſtpreußiſche Land
wirtſchaftskammer die Bitte zu richten, gemeinſam mit
anderen Landwirtſchaftskammern Preußens bei der
Staatsregierung „in dringender Weiſe“ dahin vor
ſtellig zu werden, auf beſtimmte Zeiträume die Ein
führung von Chineſen zwecks Verwendung bei
land wirtſchaftlichen Arbeiten zu veranlaſſen. Man
gibt ſich der Hoffnung hin, daß die preußiſche Staats
regierung dieſem Wunſche nachkommen werde. Man
verſpricht ſich namentlich von der Rede des Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen in Königsberg, der
bekanntlich die Landflucht als „ganz fürchterlich be
zeichnete, die beſte Unterſtützung für dieſe Beſtrebungen

N. Wegen der Fleiſchteuerung hat die
Handelskammer in Bielefeld beſchloſſen,
an den Reichskanzler folgende Petition zu richten
Der Reichskanzler möge dafür eintreten, daß die
Grenzen in höherem Maße, als bisher, für die Ein
fuhr von Schlachtvieh geöffnet werden, daß ferner
die Einfuhr von ausländiſchem Fleiſch erleichtert werde
und in anbetracht der gegenwärtigen Notlage die Zölle
auf lebendes Vieh zeitweilig aufgehoben werden.
Jn der Stadtverordnetenverſammlung zu
Königsberg in Preußen wurde am Montag über
den Antrag Gyßling u. Gen., betr. die Fleiſchnot,
verhandelt. Wie der Referent ausführte, kommen
zur Beſeitigung der Mißſtände zwei Maßnahmen in
Betracht Beſeitigung oder Herabſetzung der Zölle
auf Vieh und Futtermittel und Oeffnung der Grenzen,
die ſich recht gut mit ſanitären Schutzmaßregeln gegen
die Einſchleppung von Seuchen vereinigen laſſe. Der
Vertreter des Magiſtrats, Stadtrat Berg, konſtatierte
gleichfalls, daß die Preiſe unausgeſetzt geſtiegen ſeien
infolge der hermetiſchen Abſperrung der Grenzen und
der Erhöhung der Einfuhrzölle. Schließlich wurde
der Antrag nach der „Königsb. Hart. Zig. ein
ſtimmig angenommen. Die ſozialiſtiſchen Stadt-
verordneten in Hangau haben bei der Stadt-
verordnetenverſammlung beantragt, daß die
ſtädtiſche Verwaltung zur Milderung des gegenwärtigen
Notſtandes Kartoffeln und Fiſche zu möglichſt billigem
Preiſe aufkaufe und an die rheiniſche Bevölkerung
zum Selbſtkoſtenpreiſe abgebe, und daß eine Eingabe
an den Reichstag und die Regierung gerichtet werde,
durch welche die Oeffnung der Landesgrenzen zur Ein
führung von Schlachtvieh erbeten wird. Die Stadt
verordnetenverſammlung in Kiel beſchloß
angeſichts der Fleiſchnot ein erneutes Vorgehen bei
den Reichsbehörden. Der Magiſtrat wurde erſucht,
unter Hinweis darauf, daß trotz des ſtetigen An
wachſens der Bevölkerung die Schlachtungen einen
erheblichen Rückgang erfahren haben und auch die
Einfuhr von Rindvieh aus Dänemark zurückgegangen

Dienstag den 30. Oktober 1906.
iſt, während die vollkommene Sperrung der Grenze
gegen däniſche Schweine fortbeſteht, zunächſt zu prüfen,
was in der Angelegenheit getan werden könne, und
alle ſchleswig-holſteiniſchen Städte zu einer Geſamt
aktion zu veranlaſſen.

In Sachen der Fleiſchot haben ſich ſämt
liche Parteien der Berliner Stadtverordneten
Verſammlung auf die Einbringung folgenden
Antrags geeinigt: „Die StadtverordnetenVerſamm
lung erſucht den Magiſtrat, bei den Reichs und
Staatsbehörden mit allem Nachdruck erneut dahin
vorſtellig zu werden, daß mit Rückſicht auf die ſich
immer mehr ſteigernde Teuerung des Fleiſches und
die hieraus ſich ergebende Schädigung und Ver
ſchlechterung der Volksernährung ſowie die hierdurch
herbeigeführte bedrohliche Notlage weiter Volkskreiſe
vie erforderlichen Maßnahmen zur Abhilfe ſchleunigſt
getroffen, daß insbeſondere die Grenzen für die Ein
fuhr von Vieh und Fleiſch ſofort geöffnet. und die
hemmenden Zollſchranken beſeitigt werden. Caſſel,
Deutſch, Dinſe, Mommſen, Singer.“ Jn ver
Stettiner Stadtverordneten Verſamm-
lung wurde ein Antrag des Herrn Dr. Delbrück
und Braeſel betreffend die Fleiſchteuerung beraten.
Der Antrag geht dahin, daß angeſichts des an
dauernden ſchweren Druckes, den die Fleiſchteuerung
auf die ſtädtiſche Bevölkerung ausübt, der Magiſtrat
mit der Verſammlung an den zuſtändigen Stellen
vorſtellig werden möge, daß die Grenzen für die
Vieheinfuhr geöffnet werden, ſelbſtverſtändlich unter
Aufrechterhaltung der für den Seuchenſchutz not
wendigen Maßnahmen, auch die Einfuhr von friſchem
und gefrorenem Fleiſch ſoll erleichtert werden. Bei
der Debatte ſprachen ſich ſämtliche Redner dahin aus,
daß eine außerordentliche Fleiſchnot vorliege. Der
Antrag, zu dem auch der Oberbürgermeiſter Haken
ſich ſympathiſch geäußert hat, wurde einſtimmig an-
genommen ebenſo der Antrag, auf einem außer
ordentlichen Städtetag energiſch Abhilfe gegen die
Fleiſchnot zu verlangen und die Beſchlüſſe des erſten
Städtetags betreffend die Fleiſchteuerung energiſch zu
befolgen.

Die Grubenbeſitzer des Verbandes
des geſamten mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaues haben am Donerstag in Leipzig
eine geheime Sitzung abgehalten, in welcher nach der
„Leipz. Abendztg.“ beſchloſſen worden ſein ſoll, daß
es durchaus undurchführbar ſei, die Löhne um
volle 15 Proz. zu erhöhen.

Die kombinierte Verſammlung der
Siebenerkommiſſion und der Verbände
der Bergarbeiter im Ruhrrevier beſchloß eine
Reſolutton, in welcher das Bedauern darüber
ausgedrückt wird, daß durch die Haltung des preußiſchen
Handelsminiſters in der Angelegenheit des bekannten
Artikels der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
die Spannung, die zur Zeit zwiſchen der Bergarbeiter
ſchaft und den Bergherren vorhanden iſt, nur noch
verſchärft werde. Ferner wurde eine Eingabe an
das Oberbergamt in Dortmund beſchloſſen, in welcher
ein Verbot der Ueber und Nebenſchichten gefordert
wird. Jn einer weiteren Eingabe an die Ober-
bergämter und das Handelsminiſterium ſoll auch die
Aufhebung der Sperre verlangt werden.

Jm Ruhrrevier fanden in den letzten Tagen
zahlreiche Arbeiterausſchußſitzungen ſtatt, in
denen Vertreter der Zechenverwaltungen die
Wünſche der Bergarbeiter nach Lohnerhöhung entgegen
nahmen und den Ausſchußmitgliedern Mitteilung über
die Entwicklung der Lohnverhältniſſe auf ihren Zechen
machten. Es wurde, ſoweit bisher Nachrichten über
dieſe Sitzungen eingegangen ſind, den Ausſchüſſen
auch erklärt, daß bei weiter anſteigender Konjunktur
die Löhne eine weitere Erhöhung erfahren würden.
Beweis dafür ſei die Tatſache, daß die Löhne auch
in den letzten Wochen wieder allgemein und beträcht-
lich in die Höhe gegangen ſeien.

Provinz und Amgegend.
Helbra, 29. Hit. Der Kohlenmangel

nimmt hier einen immer größeren Umfang an.
Neuerdings wird zur Beſeitigung der Kalamität neben
böhmiſcher Stückkohle auch Brenntorf aus den
Niederungen der Lauſttz eingeführt.

Staßfurt, 29. Okt. Vor etwa zehn Jahren
wurde in der Wachtelſtraße die Löwenapotheke
neu gegründet. Das angekaufte Grundſtück neben
Einbau koſtete 37000 Mk. Der Begründer der
Apotheke verkaufte ſie an einen Herrn Schmidt, der
dafür 180 000 M. zahlte. Am 1. Oktober nun iſt
dieſelbe Apotheke für etwa 230000 Mk. in den
Beſitz des Herrn Piettmann übergegangen.

Eilenburg, 29. Okt. Die Bahnſtrecke
Eilenburg Halle wird beſtimmt im nächſten
Jahre zweigleiſig ausgebaut werden. Die Bau

33. Jahrg.
ſumme hierzu iſt in den nächſten Etat eingeſtellt
worden. Die Bahnmeiſtereien haben bereits Auftrag
zu den Vorarbeiten erhalten.

t Torgau, 27. Okt. Eine gefährliche Ver
letzung des Maſtdarms erlitt der hier in der Fiſcher
gaſſe wohnhafte 19 Jahre alte Zigarrenmacher Willy
Wolf beim Turnen. Zum Zwecke einer Auf
führung übte er mit anderen Turnern ſogenannte
Pyramiden, wobei eine ſolche plötzlich zuſammenbrach
und Wolf auf einen dabei benutzten, in die Höhe
ſtehenden Eiſenſtab zu fallen kam, der ihm in den
Maſtdarm eindrang. Ein hinzugezogener Arzt
ordnete die Ueberführung des Verletzten in die Leipziger
Chirurgiſche Klinik an.

4 Wttenberg, 26. Okt. Tot aufgefunden
wurde geſtern morgen auf der Berliner Chauſſee der
Viehhändler Präger aus Kropſtädt. Er war mit
ſeinem Fuhrwerk vom Wege abgekommen und in den
Straßengraben geraten. Infolge des Anpralls des
Wagens an einen Straßenbaum fiel Präger herab
und kam unter das Pferd zu liegen, das ihn erdrückte.

Meuſelwitz, 27. Okt. Auf Gurbe „Agnes“
verunglückte der Preſſer R. Dietz ſch dadurch töd
lich, daß er in einen zur Brikettpreſſe führenden
Trichter ſtürzte. Jm hieſigen Kohlenrevier iſt von
einer Streikſtimmung offiziell noch nichts zu
ſpüren, obgleich fich bei einem ausbrechenden Strefke
in anderen Revieren die hieſigen Bergleute vielleicht
anſchließen würden.

Magdeburg, 25. Okt. Der Verein ver
Brauereien von Magdeburg und Um-
gegend, G. m. b. H., gibt in den Tageeblättern
bekannt, daß die Brauereien event. zu einer Einigung
mit der Kommiſſion der Gaſtwirte auf einen Preis
von 17 Pfennig für das Liter bereit ſein würden.
Die Gaſtwirte beſchloſſen jedoch in ihrer letzten Ver
ſammlung am Tage vorher, ſolange ringfreies Bier
von auswärtigen Brauereien zu entnehmen, bis die
hieſigen Brauereien ihr Biex wieder zu alten Preiſen,
d. h. 16 Mk. pro Hektoliter, abgeben.

f Gotha, 26. Okt. Der Bauarbeiteraus
ſtand iſt nach 24 wöchiger Dauer durch weitere Zu
geſtändniſſe der Meiſter beendet worden.

4 Deſſau, 24. Okt. Frau Julie v. Kügelgen
hier, die Witwe des Herzoglich Anhalt Bernburgiſchen
Kammerherrn und Hofmalers Wilhelm v. Kügelgen,
des Verfaſſers der bekannten „Jugenderinnerungen
eines alten Mannes“, feierte geſtern ihren 102. Ge
burtstag. Die Greiſin, welche im Hauſe ihres
Sohnes lebt, iſt körperlich und geiſtig noch ſo friſch,
daß ſie alle Gratulanten perſönlich empfangen und
ſich mit ihnen unterhalten konnte, ohne daß ſie ſich
irgendwie angegriffen zeigte.

Leipzig, 27. Okt. Die ſächſiſche Lan des
ſynode hat geſtern in bezug auf die Feier des
Epiphaniasfeſtes erklärt, daß vom kirchlichen
Standpunkte kein Anlaß vorliegt, an der Feier eine
Aenderung eintreten zu laſſen, daß ſie aber das
Kirchenregiment zum Erlaß einer entſprechenden Ver
ordnung ermächtigt, falls Regierung und Landtag die
Verlegung der Epiphaniasfeier auf den folgenden
Sonntag beſchließen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 30. Oktober 1906

(Perſonalien.) Der Herr Oberpräſident hat
genehmigt, daß dem Magiſtratsſekretär Rhein wein
hierſelbſt die Geſchäfte eines Stellvertreters des
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk
Merſeburg ſeitens des Bürgermeiſters hier wieder
ruflich übertragen werden. Der Gerichtsvollzieher
Große iſt von Düben nach Merſeburg verſetzt worden.

Der hieſige Hausbeſitzerverein hielt am
Sonnabend abend in der „Reichskrone eine gut
beſuchte Generalverſammlung ab. Der Vor
ſitzende, Herr Rechnungerat Klein, eröffnete dieſe
kurz nach 9 Uhr mit einigen Begrüßungsworten
und widmete den verſtorbenen Herren Baumeiſter
Querfurth und Landesſekretär Geiſe, die ſich
als Vorſtandsmitglieder große Verdienſte um den
Verein erworben haben, einen dankbaren Nachruf.
Zu Ehren dieſer Verſtorbenen erhob ſich die Ver
ſammlung von ihren Plätzen. Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Nach Verleſung einer
Aufforderung des Zentralvorſtandes der ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzer Vereine Deutſchlands,
Material zur Bekämpfung der Mietsprellereien zwecks
Verarbeitung zu einer Eingabe an die Staatsregierung
einzuſenden, wurden als Kaſſenreviſoren die
Herren Landesſekretär Jlſebeck und Kaufmann
Rulffes gewählt. Zum zweiten Punkt der Tages
ordnung hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Rademächeſr
einen Vortrag über Das Mietsrecht“. Teils
bekanntes, teils unbekanntes bot dieſer Vortrag und



ſo mögen an dieſer Stelle die wichtigſten Vorſchriften,
gegen welche am meiſten vom Mieter ſowohl als auch
vom Vermieter gefehlt wird, wiedergegeben werden.
Ein Mietsvertrag über die Zeitdauer eines Jahres
hinaus bedarf der ſchriftlichen Abfaſſung. Eine
ſchriftliche Abmachung durch Briefwechſel iſt nicht
rechtsgültig. Eine Verpflichtung, mindeſtens ein Jahr
in der gemieteten Wohnung zu bleiben, beſteht nicht.
Mietung auf Lebenszeit iſt zuläſſig. Miet
vertxäge ſind ſteuerpflichtig bei einem Mietsbetrage von

mehr als 300 Mk. mit o o Und muß vom Haus
v am 1. Janugr eines jeden Jahres eine Liſte
derſelben der Steuerbehörde eingereicht werden. Gegenſeſe Vorſchrift witd, wie der Wat Referent beſonders

hervorhob, am meiſten verſtoßen. Dem Vermieter
ſtehen zwei Fälle zur Verfügung, die ihn berechtigen,
das Mietsoerhältnis ohne Einhaltung der Kündigungs-
friſt zu kündigen, nämlich 1. wenn der Mieter die
Mietsſache vertragswidrig gebraucht (z. B. den Torf
ſtall als Viehſtall) und 2. wenn der Mieter für zwei
aufeinandegfolgende Termine mit dem Mietszinſe
ganz oder teilweiſe im Rückſtande bleibt. Dagegen
darf der Meter ohne Einhaltung der Kündigungs-
friſt kündigen, 1. wenn ihm der vertragsmäßige Ge
brauch der Wohnung ganz oder teilweiſe nicht recht
zeitig gewährt oder wieder entzogen wird und 2,enn die Wohnung für Menſhen geſundheits

gefährlich iſt. Wichtig iſt in all dieſen Fällen, den
Beweis feſtzuſtellen, was durch das Amtsgericht ſofort
geſchehen kann, ohne daß ein Prozeß bereits eingeleitet

iſt. Die Kündigung hat ſpäteſtens am dritten
Werktage des Vierteljahts zu erfolgen. Wird nach
Ablauf der Mietszeit das Mietsverhältnis durch den
Mieter hinſichtlich der Benußzung der gemieteten
Wohnung c. fortgeſetzt, ohne daß eine weitere Ver
längerung des Vertrages zum Ausdruck gelangt iſt,
fo gilt der Vertrag auf unbeſtimmte Zeit verlängert
und die geſetzliche Kündigungsfriſt findet Anwendung,
wenn nicht von beiden Seiten eine gegenſeitige
Erklärung binnen 2 Wochen abgegeben wird. Kauf
oder Todesfall bricht nicht Miete. Beamte c.
können im Falle einer Verſetzung nach einem anderen
Wohnorte den Mietsvertrag über die Wohnung unter
Wahrung der geſetzlichen Kündigungsfriſt zur erſten
zuläſſigen Friſt auflöſen, gleichviel ob ein Vertrag auf
mehrere Jahre abgeſchloſſen iſt. Schadenerſatzanſprüche
des Vermieters wegen Veränderungen oder Ver
ſchlechterungen der gemieteten Wohnung durch den
Mieter ſind innerhalb 6 Monaten vom Tage der
Beendigung des Mietsverhältniſſes geltend zu machen.
Jm letzten Teile ſeines Vortrages referierte Herr
c Rademacher über das Pfandrecht des Ver
mieters an den eingebrachten Sachen des Mieters.
Dem Pfandrecht unterworfen ſind nur dann ſämtliche

Sachen, wenn der Mietvertrag auch mit der Frau
rechisgültig abgeſchloſſen iſt, aber nicht die zum Erwerb
uſw. unentbehrlichen Gegenſtände. Der Vermieter
hat das Recht der Beſitzergreifung, wenn der Verſuch
zur heimlichen Wegſchaffung gemacht wird und iſt
Selbſthülfe in dieſem Falle zwecks Beſitznahme erlaubt.
Das Pfandrecht erliſcht mit dem Ablaufe eines
Monats, nachdem der Vermieter von der Entfernung
der Sachen Kenntsis erlangt hat, wenn er nicht zuvor
den Anſpruch gerichtlich geltend gemacht hat. Der
Herr Vortragende ſchloß mit dem Wunſche, daß die

Ausführungen, die er durch mancherlei Beiſpiele all
gemein verſtändlich machte, den Anweſenden zur Auf
klärung dienen mögen. Eine längere Debatte ſchloß
ſich an den Vortrag, in der der Herr Referent in
bereitwillig er Weiſe Auskunft über die ver
ſchiedenſten Rechtsfragen erteilte. Zum dritten
Punkt der Tagesordnung, Bericht über den Ver
bandstag in Eiſenach vom 6. bis 8. Auguſt
d. J. referierte der dorthin geſandte Vorſitzende Rech
nungsrat Klein in eingehender Weiſe und hob be
ſonders die Verhandlungen über Wertzuwacheſteuler,
die Steuer nach dem gemeinen Wert und das Erb
baurecht herror. Verſchiedenes. Der Schrift
führer des Vereins, Herr FeuerſozietätsBeamter
Källinaga, verlas die eingegangenen Vorſchläge über
die Beſeitigung der bei der Wohnungenachweisſtelle
durch verſaumte Abmeldung der vermieteten Wohnungen
geſchaffenen Unzuträglichkeiten. Da hier dieſe nahezu
beſeitigt ſind, wurde ſie nur zur Kenntnis genommen
Eine längere Ausſprache entwickelte ſich über die von
einem findigen Halleſchen Unternehmer hier verbreiteten

Rekläme-Hausordnuüngen. Aus der Mitte
der Verſammlung wurde dieſe Hausordnung, die von
Reklame Jnſeraten hieſtger Geſchäftsleute umgeben iſt,
für die Hausbeſitzer als vollſtändig verfehlt bezeichnet
Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher äußerte ſich
dahin, daß dieſe Art der Anbringung einer Haus
ordnung keinen Wert habe, einſeitig und die Haus
ordnung ſelbſt praktiſch überhaupt wertlos ſei. (Die
Geſchädigten ſind demnach die betr. Geſchäftsleute
die ſich durch teures Geld eine Reklame ſchaffen
wollten und nun den traurigen Erfolg ſehen. D. Red)

Nachdem noch ein Mitglied darauf aufmerkſam
gemacht hatte, in den Mietsvertrag das Verbot des

Haltens von Tieren aufzunehmen, ſchloß der Vor
ſitzende gegen 12 Uhr die Verſammlung.

Die diesjährige Herbſtvertreterverſamm-
lung des KreisKriegerverbandes Merſe
burg wurde am Sonntag nachmittag im Saale der
„Reichskrone“ nach voraufgegangener Vorſtandsſitzung
abgehalten. Der Vorſitzende des Verbandes, Herr
Landrat Graf d Haußonville, hieß die zahlreich
erſchienenen Vertreter herzlich willkommen. Er wies
in einer kurzen Anſprache darauf hin, daß wir heute
noch unter dem Eindruck der Gedenktage von vor
100 Jahren ſtehen. Wir Deutſchen haben aber
keinen Anlaß, darüber die Köpfe hängen zu laſſen,
ſondern eingedenk der in der ernſten und eindring
lichſten Weiſe gehaltenen Rede Kaiſer Wilhelms in
Breslau können wir frohen Herzens in die Zukunft ſehen.
Mit einem begeiſtert ausgebrachten Kaiſerhoch ſchloß
der Redner ſeine Anſprache. Jm Anſchluß daran
gedachte er der verſtorbenen Kameraden, inſonderheit
des Vorſtandsmitglieres Landesſekretär Geiſe; die
Verſammlung ehrte dieſe durch Erheben von den
Plätzen. Nachdem der Vorſitzende noch Herrn Haupt
männ d. L. a. D. Geski zur letzten OrdensAus
zeichnung, wohl eine Anerkennung ſeiner Verdienſte um
das Kriegervereinsweſen, beglückwünſcht und dieſer
wiederum die Arbeit des Vorſtandes gehührend hervor
gehoben und ein Hoch auf dieſen ausbrachte, wurde
in die Tagesordnung eingekreten. Die Feſtſtellung
der vertretenen Vereine ergab die Anweſenheit ſämt
licher Vereine mit Ausnahme der von Leung und
Schlettau. Nach Verleſung und Genehmigung des
Protokolls der letzten Verſammlung berichtete der
Vorſitzende über die am 14. Oktober d. J. ſtattgehabte
Feier bei Haſſenhauſen. An derſelben hatten vom
Kreis Krieger Verband der Aeltere Krieger Verein,
Landwehr Verein und Verein ehem. 72 er aus
Merſeburg und die Kriegervereine von Leung,
Lauchſtäkt und Horburg mit ihren Fahnen,
zuſammen etwa 75 Mann, teilgenommen. Redner
hob beſonders den tiefen und erhebenden Eindruck
hervor, den dieſe unvergeßliche Feier bei allen Teil
nehmern wachgerufent habe. Die Vorſtands
wahl ergab die Wiederwahl des Vorſitzenden Herrn
Grafen d'Haußonville auf unbeſtimmte Zeit
dauer und auf die ſatzungsgemäße Dauer die der
Herren Kirſchbaum Merſeburg, PohleMeuſchau,
Paſche- Holleben, Wagner Groß Gräfendorf und
Heine Leuna. Auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden wurde nach kurzer Debatte der Beitritt
des Lützener Schlachtfeldbezirkes zum diesſeitigen
Verbande als ſelbſtändige Gruppe unter beſonderen
Bedingungen einſtimmig angenommen. Der Beitritt
erfolgt am 1. Janugt 1907. Hierauf hielt Herr
Paſtor HeinickeZöſchen einen Vortrag über
„Oktobertage 1806“. Damit einleitend, daß
ein Rückblick auf die Oktobertage von 1806 in heutiger
Zeit ein geſegneter und erfreulicher ſein ſoll und daß
wir aus allen Ereigniſſen dieſer Zeit gutes und er
freuliches lernen, gab der Herr Redner einen Ueber
blick über den geſchichtlichen Verlauf der ſchmachvollen
Niederlage Preußens im Jahre 1806, um dann näher
auf die Ereigniſſe der Oktobertage einzugehen. Jn
ausführlicher Weiſe erfuhr das Gefecht von Saal
feld, die unglückliche Schlacht bei Jena und Vierzehn
heiligen und der hiernach folgende gänzliche Zu
ſammenbruch von Staat und Heer eine packende und
ergreifende Schilderung. Nädher auf die geſchichtlichen
Ereigniſſe vor 100 Jahren einzugehen, erübrigt ſich
wohl heute, da wir uns in letzter Zeit bereits hin
länglich damit beſchäftigt haben guch die Schilderung
von Napoleons Durchzug durch Merſeburg haben wir
in einem beſonderen Artikel kürzlich gebracht. Jm
letzten Teile ſeines Vortrages behandelte Herr Paſtor
Heinicke die Frage: Wie mag es zu erklären ſein,
daß ein ſolch gänzlicher Zuſammenbruch möglich war.
Nicht der Adel nicht das Königtum, nicht eine Ver
kettung unglücklicher Umſtände ſeien allein an
der Schmach Preußens ſchuld, ſondern auch das
Volk ſei in gleicher Weiſe beteiligt. Wären
energiſche Leute an der Spitze von Staat und Heer
geweſen, ſo hätte Preußen 1806 ſtiegen müſſen. Es
iſt aber anders vom Lenker aller Schlachten beſchloſſen
geweſen. Nachdem Redner weiter unſerer heldenmütig
irr Südweſtafrika kämpfenden Truppen gedacht und
aufgefordert hatte, mehr als bisher dieſen gegenüber
Opferfreudigkeit zu betätigen, ſchloß er mit der
Mahnung, wenn jeder einzelne Mann ſich zum Staate
ſtelle, der Zukunft kapfer ins Auge ſchaue und ſich
gleichzeitig auf das Jena von 1806 beſinne, dann
werden wir vorwärts kommen und ein zweites
Jena wird nicht wieder eintreten. Lauter Beifall
lohnte die Ausführungen des Vortragenden. Zum
nächſten Punkt der Tagesordnung „Verſchiedenes“
wurden folgende Vorlagen angenommen bezw. mitge
teilt: An den Schlachtfeldbezirk Lützen wurde ein
Willkommensgruß geſandt. Gegen die Ausführung
der Kieler Beſchlüſſe, die den Krieger Vereinen be
kanntlich neue Laſten auferlegen und vielen Vereinen
in anderen Gegenden Veranlaſſung zum Austritt aus
dem Deutſchen Kriegerbunde gegeben haben, hat kein
einziger Verein des Kreis Krieger Verbandes Ein
wendungen erhoben. Ferner wurde beſchloſſen, für
die Kriegerwaiſenkinder, die einem Kriegerwaiſenhauſe

überwieſen werden ſollen, die Reiſekoſten dorthin bis
zu 10 Mk. zu übernehmen. Für Schmückung der
KriegerGräber in Böhmen, Schleſten und Frankreich
wurde ein Beitrag von je 5 Mk. bewilligt. Als Ort
der nächſten Frühjahrsvertreterver ſammlung wurde
wiederum Merſeburg gewählt. Herr Hauptmann
Gesky erſtattete hierauf einen Bericht über
die Reſultate der Sammlungen der Fechtmeiſter inner
halb des Kreiskriegerverbandes und teilte die Be
förderungen mit. Nach befriedigender Erledigung
einer perſönlichen Anfrage des Kriegervereins Altran
ſtädt wurde der Delegiertentag mit einem dreifachen
Hoch auf den oberſten Kriegsherrn gegen 6 Uhr
abends geſchloſſen.

Der Geſangverein „Lyra“ feierte am Sonntag
im „Tivoli“ ſein 28. Stiftungsfeſt, das von
Vereinsmitgliedern, deren Angehörigen und geladenen
Gäſten ſo zahlreich beſucht war, daß der geräumige
Saal faſt überfüllt war. Das umfang und ab
wechslungsreiche Programm wurde von unſerer Stadt
kapelle mit einem ſchneidigen Marſch von Lincke ein
geleitet, an den ſich die ungariſche Luſtſpiel Ouvertüre

von KelerBela anſchloß. Der erſte kernige Männer
chor, der von Harmoniemuſik begleitet wurde, feierte
das deutſche Lied. Jhm folgte ein Doppelquartett
von J. Schmeiſer „Und als mein Schatz aufs Wan
dern ging“, deſſen elegiſche Stimmung ſehr glücklich
zum Ausdruck gebracht wurde. Von ganz anderem
Charakter war der nächſte Chor von Schiebold, der
in freudigen Akkorden Wein, Weib und Geſang als
den „beſten Troſt“ pries. Verwandt in der Stim
mung war der Chor „Mädel ſei geſcheit“ von R.
Wagner. Beide Chöre wurden mit Schwung und
Feuer vorgetragen und muſterhaft deklamiert. Von
großem Wohllaut war der weihevolle Chor „Wald
frieden“ von Schöppler, der von einer lieblichen Streich
muſtkbegleitung getragen wurde. Reichen Beifall
erntete das humoriſtiſche Duett „Fiſt und Suſt, die
beiden Babis“ von O. Teich, das von zwei jungen
Damen elegant und ſicher geſungen wurde. Nach
einer Reihe weiterer Orcheſterſätze, die das Programm
vervollſtändigten, folgte als Schlußnummer das ein
aktige Singſpiel „'s Franzerl aus der Schmiedeſchenke“
von A. Jäckel. Das reizende Werk, das hier zum
erſten Male aufgeführt wurde, enthält eine Reihe von
gefälligen, zum Teil auch poetiſch wirkungsvollen
Liedern, wie z. B. das Lied vom „Verzeihn“, die
recht hübſch wiedergegeben wurden. Der ernſten
Handlung des Stückes, die jedoch harmoniſch in Ver
ſöhnung ausklingt, fehlten auch humoriſtiſche Glanz
lichter nicht; namentlich die famoſe Dorfkapelle und
der in allem einen Grund zum Trinken findende
Almbauer ſorgten für die nötige Heiterkeit. Ein
ſchönes Bühnenbild bot die Schlußgruppe, die ſämt
liche Mitwirkende zu einem wirkungsvollen Chore ver
einigte. Ueberhaupt war bei aller Einfachheit das
Werk voch recht hübſch inſzeniert, ſodaß die Hörer
mit Spannung dem Verlauf des Stückes folgten und
am Schluſſe ihre Befriedigung durch lebhaften Beifall
zu erkennen gaben. Der ſchöne Verlauf des Abends
belohnte Sänger und Dirigenten für die nicht geringen

Mühen der Vorbereitung Ein ſtark frequentierter
Ball bildete den Abſchluß des Feſtes.

O Jm Kreiſe zahlreicher Mitglieder und Freunde
beging am Sonntag abend im „Caſino“ der
Turnverein „Rothſtein“ die Feier ſeines
21. Stiftungsfeſtes. Das Programm war
äußerſt reichhaltig, Ernſt und Humor wechſelten mit
einander ab. Eine Anſprache des Vereinesvorſitzenden
über den Nutzen und die Ziele der Turnerei klang
in einem Hoch auf die deutſche Turnerſchaft aus.
Die verſchiedenartigſten Freiübungen ſowie vie
Uebungen der Vereinsmitglieder am Barren zeugten
von tüchtiger Schulung der Turner und bewieſen von
neuem, daß den Verein ein geſunder turneriſcher
Geiſt durchweht. Neben dieſen turneriſchen Vor
führungen ſorgte eine ganze Anzahl von Couplets
und Soloſzenen, ferner zwei Theaterſtücke für äußerſt
angenehme Unterhaltung auch auf dieſem Gebiete
hatten die Mitwirkenden ganz reſpektable Leiſtungen
zu verzeichnen. Endlich gegen 12 Uhr eröffnete eine
Polonaiſe den ſchon längſt erwarteten Ball, der,
ſtark frequentiert, ſeine fröhlichen Kreiſe bis in die
Morgenſtunden des jungen Tages zog und dem ſchön
verlaufenen Feſt einen würdigen Abſchluß gab.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle findet heute,
Dienstag abend 9 Uhr in den Thaligfeſtſälen,
Geiſtſtraße, eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der

Kaufmann G. Leube aus Hamburg, eine Autorität
in volkswirtſchaftlichen Fragen, über „die Urſachen
der Fleiſchteuerung und Vorſchläge zu
ihrer Abhülfe“ referieren wird. Bei der eminenten
Bedeutung dieſer Frage für unſer Volksleben dürfte
ſich ein Beſuch der Verſammlung auch für die hieſigen
Intereſſenten empfehlen.

Der frühere langjährige Leiter unſerer ſtädtiſchenSchulen, Herr Rekter F. A. Block, hat re bei

Friedrich Stollberg eine Schrift erſcheinen laſſen,
welche den Titel trägt: Lebensführung und
Lebensarbeit, Tatſachen und Erinnerun-
gen aus einem langen Lehrerleben“. Sie



iſt im Text 114 Seiten ſtark, recht gut ausgeſtattet
und mit einem wohlgetroffenen Bildnis des Verfaſſers
verſehen. Jn dem kurzen Vorwort ſagt letzterer, daß
er die Erinnerungen ſeinen Kindern, Enkeln und Ur
enkeln, der Bürgerſchaft Merſeburgs, ſeinen Kollegen,
ſeinen zahlreichen Schülerinnen und Schülern, ins
beſondere den alten Selektanern widme. Damit hat
er ohne Zweifel dem bezeichneten Leſerkreiſe ein höchſt
dankenswertes Geſchenk gemacht. Namentlich wird
jeder mit lebhaftem und freudigem Intereſſe von den
Kapiteln über Heimat, Weißenfels, Teuchern und
Kölleda Kenntnis nehmen, weil ſie neben mancherlei
ſachlichen Bemerkungen eine reiche Fülle perſönlicher
Reminiszenzen enthalten. Das Hauptgewicht iſt aber
doch wohl auf den zweiten Teil zu legen, welcher die
hieſige Amtszeit des Verfaſſers behandelt und einen
ſehr ſchätzbaren Beitrag zur Geſchichte des Merſeburger
Schulweſens während der letzten Hälfte des abgelaufe
nen Jahrhunderts darſtellt. Es iſt hier nacheinander
die Rede von Stundenplan, höherer Töchterſchule,
höheren Zielen, Lehrerbeſoldung, Organiſation der
Volksſchulen, PeſtalozziVerein, Ferien, Katechismus
Unterricht, Turnunterricht, HandwerkerFortbildungs
ſchule ſpezialiſtertem Lehrplan für die 1. Bürgerſchule,
literariſchen Vorträgen, Schuloverſäumniſſen, Schul
vorſtänden und Schuldisziplin, neuer Mädchenſchule,
kaufmänniſcher Fortbildungsſchüule, Miniſterbeſuch,
neuem Lehrplan für die neunſtufige höhere Töchter
ſchule, Knabenhort, Haushaltungsſchule und Lehrer
jubiläen. Ueberall herrſcht eine wohltuende Objektivität,
doch tritt ſelbſtverſtändlich die Subfektivität nie völlig
zurück, beſonders ſoweit Grundſätze und Anſchauungen,
Beſtrebungen und Erfolge in Frage kommen. Die
beiden letzten Abſchnitte ſind überſchrieben Zum Aus
gäng“ und „Vereinſamt“. Das Werkchen koſtet im
Buchhandel 2 Mark; die Herauegabe geſchieht zu
gunſten des PeſtalozziVereins.

Die bekannte Lieder und Orakorien Sängerin
Brigitta Thielemann ſoll in Kürze wieder in
Merſeburg ein Konzert abhalten. Die vorzügliche
Sängerin, welche im Frühjahr bereits einen Geſangs
Abend gab, wird wohl noch bei allen in gutem An
denken ſein.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

S Körbisdorf 27. Okt. Die Zuckerfabrik
Körbisdorf hat mit der durch die Belliner
Diskontogeſellſchaft vertretenen Gewerkſchaft Chriſtoph
Friedrich in Berlin einen Optionsvertrag dahin abge
ſchloſſen, daß dieſe von der Zuckerfabrik Körbisdorf
ca. 500 Morgen Braunkohlenfelder per 31.
Dezember d. J. kauft, ſofern die noch anzuſtellenden
Bohrungen ergeben, daß die Kohlenfelder abbauwürdig
ſind. Der Kaufpreis beträgt für den Morgen
3250 Mk außerdem ſoll nach dem Vertrage die
Zuckerfabrik Körbisdorf berechtigt ſein, die Felder,
ſolange ſte nicht zur Kohlengewinnung benutzt werden,
pachtfrei zu bewirtſchaften“ Ein ähnlicher Vertrag
über 150—160 Morgen wurde noch mit einer
anderen Gewerkſchaft abgeſchloſſen. Die früheren
eigenen Bohrungen der Zuckerfabrik Körbisdorf haben
ſehr günſtige Reſultate ergeben. Die Kohlenfelder
gelten als die beſten in der ganzen Gegend, ſo daß
die Gewerkſchaften mit dem Erwerb jedenfalls kein
ſchlechtes Geſchäft machen werden

s Dürrenberg, 29. Okt. Das Amtsblatt der
Kgl. Regierung zu Merſeburg macht bekannt: Der
Bergafſeſſor Krzywozynski aus dem Ober
bergamtsbezirke Clausthal iſt dem Kgl. Salzamt in
Dürrenberg als techniſcher Hilfsarbeiter überwieſen
worden. Der Schichtmeiſter Goerke von hier wurde
an das Kgl. Salzamt in Artern und der Schicht
meiſter Trautmann von der Kgl. Berginſpektion
in Staßfurt an das hieſige Salzamt verſetzt.

s Schkeuditz; 29. Okt. Das Amtoeblatt der
Kgl. Regierung zu Merſeburg macht bekannt. Ober
ſteuerkontrolleur Wolff von Gardelegen iſt als
Steuerinſpektor nach hier und Oberſteuerkontrolleur
Wilke von hier nach Gardelegen, ferner der Steuer
aſſiſtent Liening von Wittenberg nach hier verſetzt
worden.

Q. Schkeuditz, 26. Okt. Heute fand ufer
dem Vorſitz des Herrn Sup. Ramin die Kreis
lehrerverſammlung ſtatt. Da der zur Ver
handlung ſtehende Vortrag des Herrn Lehrer Boll
mann Schkeuditz weitere Kreiſe intereſſterte, war
auch der Herr Landrat Graf d' Haußonville
als Gaſt zugegen. Das Thema des Vortrages lautete:
„Wie kann die Schule bei der Fürſorge um die
ſchulentlaſſene männliche Jugend mitwirken Die
lebhafte Debatte endete damit, daß die ſtädtiſchen
Behörden gebeten werden ſollen, der Gründung einer
Fortbildungsſchule näher zu treten. Die Anregung
des Vorſttzenden, der Thüringer Vereinigung für
Heimatpflege“ beizutreten, wurde abgelehnt. Nachdem
noch bekannt gegeben war, daß die Lehrer, die an
der Einweihung der Votivkirche zu Mokel-
witz am 13. November teilnehmen wollen, an dieſem
Tage die Schule ausfallen laſſen können, ſchloß die
Konferenz

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Unter den ſchmachvollen Uebergaben der Feſtungen im

Jahre 1806 1807, nachdem das preußiſche Heer von Napoleon
beſiegt worden war, nimmt die Uebergabe von Stettin am
26. Oktober 1806 einen erſten Platz ein. Der 81 jährige
General von Romburg übergab die Feſtung einem von
Müurat vorausgeſchickten Corps leichter Kavallerie auf die erſte
Aufforderung, obgleich die Stadt 5000 Mann Beſatzung, 150
Kanonen und genügende Vorräte hatte. Napoleon geriet über
dieſe Feigheit ſo ſehr in Verwunderung, daß er an ſeinen
Schwager ſchrieb, er werde am Ende noch ſein ſchweres Ge
ſchütz einſchmelzen laſſen, da man in Preußen Feſtungen mit
Huſaren erobern könne. Wie in Stettin ging es in vielen
anderen Feſtungen wo pflichtvergeſſene Kommandanten die
Treue brachen

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 30. Okt. Wechſelnd
bewölktes Wetter mit Niederſchlägen bei ſtärkerem
Winde zunächſt etwas wärmer, ſpäter ſinkende
Temperatur. 31. Okt. Etwas kätteres, zeitweiſe
heiteres, meiſt wolkiges, windiges Wetter mit ver
einzelten Niederſchlägen in kurzen Schauern.
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Der Köpenicker Gaunerſtreich.

Der Hauptmann von Köpenick, Voigt, wurde am
Donnerstag einem eingehenden Verhör unterzogen. Er war
von der Behandlung ſeitens der Kriminalkommiſſare, die ihm
eine halbe Flaſche Portwein ſpendierten, angenehm überraſcht,
wies aber auch darauf hin, daß er ebenfalls ſeine Leute“
ſehr anſtändig behandelt habe. Er rechnete, wie er ſagt,
mit der Lage „ſeiner Leute“. Dieſe hatten Wachtdienſt gehabt
und, mußten daher etwas ermuntert werden. Der eine
oder der andere mochte wohl ſchon einen Schnaps getrunken
haben. Um jedoch alle in die „ſo genannte kleine
Krkiegsſtimmung“ zu verſetzen, wandte der Hauptmann
auf dem Bahnhof Köpenick noch zwei Mark an. Das Eſſen
und den Kaffee bezahlte er gern, weil ihm die Leute leid
taten. Die Gewehre ließ er zuſammenſtellen, weil ſich das ſo
gehörte. Hätte er die Leute, ſo ſagt er weiter, mit der Waffe
kneipen laſſen, ſo hätte das jedem Offizier, der etwa gekommen
wäre, und auch jedem, der nur gedient hat, auffallen müſſen.
So aber war alles in Ordnung. Kein Mann werde ſich über
ihn als Kommandeur beſchweren können. Auch die Herren
von Köpenick müßten, wenn ſie gerecht ſein wollten, an
erkennen, daß er ſich wie ein Gentleman benommen habe.
Er ſelbſt aber habe das Recht, ſich über einiges zu beſchweren.
Vor allem meinte der Hauptmann Hiermit die Kaffee
geſchichte. Er fragte den Bürgermeiſter Dr. Langerhans,
ob er das etwa in die Zeitungen gebracht hätte. Dann hätte
er ſich als Reſerveoffizier doch ſagen müſſen, daß ſo etwas
für einen Hauptmann doch rein unmöglich ſei. Hätte er die
Dummheit gemacht, dem Bürgermeiſter den Kaffee auszutrinken,
müßte man ihn doch ſofort als einen Schwindler erkannt
haben.

Selbſt Offiziere ſind auf den Schwindel hin
ein gefallen. Gar ſo ſchlecht, ſo behauptet Voigt, habe er
in der Uniform übrigens nicht ausſehen können. Denn es

ſeien ihm auf ſeinem Wege Offiziere genug begegnet, und alle
hätten gegrüßt und ſich garnicht erſtaunt gezeigt über ſeine
Figur. Jn der Hochbahn habe ſich ihm ein Hauptmann
gegenübergeſetzt und mit bezug auf einen Vorübergehenden die
Bemerkung zu ihm gemacht. „Komtſcher Aufzug!“ Er habe

erwidert „Allerdings, ſehr komiſch, Herr Kamerad Auch
den Polizeipräſidenten von Berlin hätte er als Haupt
mann mit ſeiner Truppe verhaftet, wenn er gewollt hätte.
Die Dummheit mit den Kokarden an der Mütze
habe nicht er, ſondern der Hoflieferant in der Prinz Luis
Ferdinandſtraße gemacht. Der habe die Kokarden verkehrt an
geſteckt. Ueber den Umgangston der Offiziere habe er ſich in
Theatern und Konzerten orientiert und auch die Oſſiziere beim
Dienſt beobachtet. Die Sprache des Gauners iſt übrigens
recht gewählt, und er ſcheint auch einen gewiſſen Kunſtge
ſchmack zu haben. Was ſeine Beſchäftigung nach der Ent
laſſung aus dem Zuchthauſe betrifft, ſo behauptet Voigt,
daß ihm die Polizei, unter deren Aufſicht er ſtand, nirgends
Ruhe gelaſſen habe. Das ſoll aber, wie eine Korreſpondenz
behauptet, für Berlin nicht zutreffen. Voigt ſei im Juni hier
her gekommen und habe vom 9. Juni bis zum 3. Oktober
bei einem hieſigen Schuhmachermeiſter gearbeitet. Dann hörte
er aus freien Stücken auf, offenbar nur, um ſich auf die
Ausführung ſeines lange gehegten Planes vorzubereiten. Aus
Wismar war er mit der Andeutung weggegangen, daß er
nach Berlin fahren müſſe, um eine Erbſchaft zu regeln. Das
weiſt ſchon auf einen Fall hin, von dem er ſich viel Geld ver
ſprach. Mit dem geraubten Gelde wollte Voigt, wie er be
haupteie, ein eigenes Heim gründen. Es ſei zwar ein
bißchen ſpät, aber, meinte er mit Galgenhumor, früher habe
er ja keine Gelegenheit dazu gehabt. Er ſei weder Spieler
noch Trinker, und ſo glaube er, daß es auch jetzt noch ge
gangen wäre. Er habe die feſte Abſicht gehabt die Arbeiterin
Riemer zu heiraten. Denn zu bloßen Liebeleien und Mädchen
jägereien ſei er denn doch ein bißchen zu alt geworden. Mit
den Plänen ſei es nun aus.

Jn ſeinem Verhör am Sonnabend erzählte Voigt
noch, daß er, um „Offiziersſtudien zu machen, am Tag vor
ſeinem Köpenicker Raubzug nach Nauen gefahren ſei, wo er
fünfzig Generalſtabsoffiziere, die die Funkenſtation beſuchten,
ſah. Es ſei ihm gelungen, als Ziviliſt mit hineinzukommen.
Nach der Beſichtigung fuhr er nach Hauſe, um ſich für den
kommenden ſchweren Tag auszuruhen. An dieſem ſtand er
ſchon um 3 Uhr auf, ging nach der Jungfernheide, zog ſich
dort die Uniform an und fuhr nach Köpenick, wo er in die
Kneipe ging und ſich ſpäter die Stadt und das Rathaus an
ſah, indem er zu gleicher Zeit ſeinen Operationsplan entwarf.
Dann fuhr er wieder nach Berlin, um ſo wenig Oſſiziere wie
möglich zu treffen, beſuchte er die Anſtalt für Gärungsgewerbe.
Er beſah ſich die Maſchinen und ging dann wieder weg.
Daß er ausgewieſen worden ſei, beſtreitet er. Er ſei dann
zum Gaſtwirt Reichel am Schießplatz gegangen und habe
etwas genoſſen. Die Soldaten der abgelöſten Wache holte er
mit einem kurzen Befehl herbei, und die Gefreiten folgten ſo
fort. Dieſen überließ dann der „Hauptmann“ alle weiteren
Befehle. Er gab nur hin und wieder den Gefreiten Jn
ſtruktionen. An dem Gelingen ſeines Werkes zweifelte er nicht.
Er behauptete bei dem Verhör: Wäre es im Rathauſe
jemandem eingefallen, ihm Widerſtand zu leiſten, ſo hätte er
ihn ſofort von den Grenadieren in ein Zimmer ſperren und
iſolieren laſſen. Er habe ſpäter über die ganze Geſchichte
lachen müſſen. Von einem Raube könne nicht die Rede ſein,
ebenſo von einer räuberiſchen Erpreſſung, nur ein Diebſtahl
liege vor. Der Rendant habe ſelbſt das Geld aus dem

Spinde geholt, es in den Beutel getan und dieſen verſiegelt.
Dann habe er das Geldſpind wieder verſchloſſen.

Für die Rückfahrt nach Berlin löſte ſich der Hauptmann
auf dem Bahnhof Köpenick eine Fahrkarte nach der Friedrich
ſtraße, um nicht Verdacht zu erregen. Er ſtieg aber ſchon in
KietzRummelsburg aus, legte unbemerkt die Feldbinde wieder
unter dem Mantel um, und ging dann zu Fuß durch die
Straßen nach der Warſchauer Brücke. Dann fuhr er nach der
Möckernbrücke und kaufte ſich neue Stieſel. Dann erſtand er
ſich einen Anzug und ließ ſich zum Mittenwalder Kreisbahnhof
fahren. Dorl wollte er ſich erſt umziehen, ſah aber davon ab
und ging zur Verkleidung auf das freie Tempelhofer Feld
hinans. Den Degen ließ er mehr aus Vergeßlichkeit als mit
Ueberlegung auf dem Bahnhof ſtehen. Mantel und Rock ver
grub er auf einem Hügel in der Nähe des Gehölzes. Um
94 Uhr war der Haupimann mit der Beute zu Hauſe. Der
Zug hatte ihn ſo angegriffen, daß er längerer Ruhe bedurfte.
Beſonders ſchmerzten ihm die Beine. Seine Ausſichten halte
er nicht gerade für roſig. Er meinte, man werde ihn ſtrenger
herannehmen als einen andern. Gleichwohl glaube er, da die
Sache ohne irgend welches größere Opfer abgelaufen ſei, mit
vier Jahren davonzukommen.

Jn der Wohnung Voigts fand der Händler Karpeles
geſtern nachmittag noch einen Kaſten mit 388 Mark. Die
Kriminalbeamten hatten ihn morgens entweder überſehen oder
geglaubt, daß er dem Arbeiter Burkhardt, dem Stubengenoſſen
Voigts, gehöre. Von dem geraubten Gelde geſondert hatte
Voigt 80 Mark von ſeinen Erſparniſſen auſbewahrt. Er legte
Verwahrung dagegen ein, daß dieſe mit beſchlagnahmt und der
Stadt Köpenick ausgeliefert würden. Man beließ ſie ihm denn
auch einſtweilen, während Köpenick das übrige Geld zurückbekam.

Der Kaiſer hatte ſich, wie ſchon bekannt iſt, über den
Kaſſenraub telegraphiſch berichten und ſpäter Vortrag halten
laſſen. Die Feſtnahme des „Hauptmanns“ wurde ihm daher
auch ſogleich telegraphiſch gemeldet. Freitag abend ließ ſich
der Kaiſer über die Ergreifung Vortrag halten.

Kaum 400 Mark Schäden wird die Stadt Köpenick,
wie nunmehr feſtſteht, durch den Raubzug Voigts erleiden.
Infolge einer Aeußerung Voigts bei ſeiner Vernehmung fanden
nämlich heute noch neue Hausſuchungen ſtatt. Dabei wurde
in einem Verſteck noch ein größerer Geldbetrag gefunden, ſo
daß die Stadt Köpenick, die das Geld zurück erhält ab
geſehen von der ausgeſetzten Belohneng von 1000 Mk.
noch nicht 400 Mk. verliert Die genaue Höhe wird ſich erſt

im Laufe der gerichtlichen Unterſuchung ergeben.

Vermischtes.
(Eine Gedenkfeier auf dem Schlachtfelde von

Altenzaun.) Aus Altenzaun in der Altmark wird be
richtet: Jn Anweſenheit des Generalfeldmarſchalls Exz.
Grafen v. Haeſeler als Vertreter des Kaiſers, des komman
dierenden Generals des 4 Armeekorps v. Hindenburg und
v. Beneckendorf, des Regierungspräſidenten Dr. Baltz Magde
burg, Vertretungen von Offizierkorps und zahlreicher Krieger
und Militär Vereine fand am Freitag am hieſigen Yerkſteine
eine Gedenkfeier der Rettung der bei Jena und Auerſtädt
geſchlagenen preußiſchen Hauptheeresmacht ſtatt. Es kam nach
den preußiſchen Niederlagen damals darauf an, die Truppen
möglichſt ſchnell über die Elbe zu bringen, und ſie der direkten
Verfolgung zu entziehen. Das war aber nur dann möglich,
wenn der Feind kurz vor der Elbe aufgehalten wurde und
den Auftrag, dies auszuführen, erhielt der damalige Oberſt
v. York. Mit 6 Kompagnien Jäger, 3 FüſilterBataillenen,
2 Kanonen und 60 Huſaren warf er ſich dem n W
Gegner entgegen und brachte ihm erhebliche Verluſte bei.

Feind zog ſich darauf zurück, und die preußiſchen Truppen,
auch die Yorkſchen, kamen wohlbehalten über die Elbe, deren
Brücke dann zerſtört wurde. Bei der Feier hielt Graf
v. Haefeler die Gedenkrede. Er führte aus, der Tag von
Altenzaun bedeute den einzigen Lichtblick nach 12 trüben
Oktobertagen. Sieben Jahre ſpäter ſei es derſelbe York ge
weſen, der die Wege gebahnt hatte zur entſcheidenden Schlacht.
Jene Oktobertage von 1806, ſo verſchieden ſie auch von jenen
des Jahres 1813 ſeien, eins hätten ſie gleich, indem ſie den
Beweis erbrachten von dem Vorhandenſein von Treue zu
Kaiſer und Reich. Beim Gedenken der ſchweren Zeiten vor
100 Jahren ſolle man keinen Stein werfen auf die damals
unglücklichen Kämpfer, denn viele hätten ſpäter für ihr Vaterland
Blut und Leben hingegeben, und aus der damaligen Armee
ſeien die Helden hervorgegangen, die das Heer im Jahre 1813
zum Siege geführt hätten. Graf Haeſeler ſchloß nach einem
patriotiſchen Appell mit einem Hoch auf den Kaiſer. Als
Schluß der Gedenkfeier folgte ein Paradevorbeimarſch der
alten Krieger.

(Meuchlings erſchoſſen.) Auf der Zeche „Glückauf
Tiefbau“ in Dortmund ſchoß ein Arbeiter den Ingenieur
Hahne nieder. Der Täter iſt flüchtig.

(Wandernde Zyklone.) Aus Tokio wird gemeldet
Ein Orkan wütete im Südweſten Japans. Mehre
Hundert Bodte von Korallenfiſchern werden vermißt, von denen
jedes mindeſtens zwei Mann Beſatzung hatte. Ferner wird
aus Buenos Artres gemeldet: Die hieſigen Blätter berichten
über einen Zyklon, der den Diſtrikt von Concordia heimgeſucht
hat. Der Zyklon dauerte 15 Minuten. 50 Häuſer wurden
in Concordia zerſtört. Die Zahl der Toten und Ver
wundeten iſt noch nicht bekannt. Briefliche Berichte halb
amtlichen Charakters, die jetzt über den Taifun, der Hong
kong heimſuchte, in London eingetroffen ſind, ſchätzen, wie
von dort gemeldet wird, die Zahl der dabei Umge
kommenen auf 10000. Ueber 50 Dampfer im Haſen,
ferner viele Dampfboote, gegen 1000 chineſiſche Segelſchiffe
und eine ganze Schifferflotte von 200 Booten wurden zerſtört
oder ſchwer beſchädigt. Der Schaden wird auf über 20
Millionen Mark berechnet

(Die Leiche im Sack.) Jn einem Hauſe der Schaafen
ſtraße in Köln wurde in einem Sack die Leiche des
Schloſſer s Repol aufgefunden. Der Sack war mit einer
Begleitadreſſe nach Frankfurt a. M. verſehen. Die Bewohner
des Hauſes gingen achtlos an dem Gepäckſtück vorbei in der
Annahme, daß es ſich um ein Poſtkolli handele. Erſt durch
den Leichengeruch wurden ſie aufmerkſam und erſtatteten An
zeige. Es iſt anzunehmen, daß Repol vergiftet und dann
in den Sack eingenäht wurde. Die Geliebte Repols, eine
Stundenarbeiterin, iſt ſeit Sonnabend verſchwunden.

Schiffsunfall auf der Unterelbe.) Bei den
Baggerungsarbeiten auf der Unterelbe bei Schulau ſtieß
Sonnabend nacht eine Schute ſo heftig gegen einen Bagger,
daß die aus zwei Mann beſtehende Beſatzung der Schute
über Bord geſchleudert wurde und ertrank.

(Zu Tode mißhandelt.) Unter der Anklage, ſeinen
ſechs jährigen Knaben zu Tode mißhandelt zu
haben, wurde der Güterführer Raab nebſt ſeiner Frau in
Würzburg verhaftet. Die Leiche des Kindes, welche be
ſchlagnahmt worden iſt, wies zahlreiche Verletzungen auf



Die gerichtliche Sektion ergab als Todesurſache Bluterguß
ins Gehirn.

(Grubenunglück.) Durch zu Bruch gehende Ge
ſteinmaſſen wurden in der Donnerstagsnacht auf der Kon
kordiagrube der Donnersmarckhütte in Zabrze zwei Berg
leute verſchüttet und getötet. Jhre Leichen wurden
geborgen

Ein Mädchenhändler) wurde in Köln in der
Perſon eines Friſeurs von der Kriminalpolizei verhaftet.
Der Mann hatte unerfahrene, junge Mädchen öffentlichen
Häuſern überliefert und mit ihnen einen ſchwunghaften Handel
nach dem Ausland betrieben.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. Okt. Das Staatsminiſterium

beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Sonnabend
nachmittag mit den zur Bekämpfung ver Fleiſch
teuerung zu treffenden Maßnahmen. Der fünf
ſtündigen Sitzung wohnte der Reichskanzler, der den
Vorſitz führte, bis zum Schluſſe bei, ferner auch
Graf Poſadowsky und v. Tirpitz. (Mgd. 39)

Berlin, 29. Okt. Geſtern wurde im Tiergarten
vas Denkmal Albert Lortzings, ein Werk
Eberleins, enthüllt

Paris, 29. Okt Die Marokkofrage ruft
hier immer mehr Beſorgnis hervor. Man vefürchtet
den Ausbruch einer allgemeinen fremdenfeindlichen
Bewegung. An Bord des nach Tanger ab
gehenden Kreuzers „Jeanne d'Arc“ wurden 300
Mann über den gewöhnlichen Beſtand eingeſchifft,
um nötigenfalls als Ladungskompagnie zu dienen.

Tanger, 29. Okt. (Agence Havas) Raiſuli
iſt als Paſcha in Arzila eingeſetzt worden. Ein
öffentlich verleſenes Schreiben des Vertreters des
Sultans, Mohammed-el-Torres, fordert die

Bevölkerung auf, Raiſuli Gehorſam zu leiſten. Auf
den Straßen von Arzila liegen Tote; viele Häuſer
ſind niedergebrannt.

Petersburg, 29. Okt. Aus der amtlichen
Darſtellung über den vorgeſtrigen Bomben
anſchlage geht heivor, daß der Uebeltäter, der feſt
genommen wurde, ein junger Mann iſt, der in Stu-
dentenuniform gekleidet war. Er raubte, als er ſich
mit ſeinen Genoſſen ſofort nach der Exploſton auf
den Wagen ſtürzte, die Geldtaſche mit den Wert
papieren und flüchtete gleich den anderen Räubern.
Als er ſich verfolgt ſah, ſchleuderte er eine Bombe, durch

deren Exploſion er ſelbſt verwundet wurde er warf
dann, als ihm die Polizei dicht auf den Ferſen war,
die Taſche weg, die alsbald aufgefunden wurde. Außer
ihm ſind noch vier Perſonen feſtgenommen worden.
Bei dem Vorfalle ſind zwei der Verbrecher getötet
worden eine Frau wurde ſchwer ver vundet zwei Gen
darmen ſind leicht durch Bombenſplitter, ein dritter ebenfalls

leicht durch einen Schuß verletzt. Auch ein Franzoſe,
deſſen Perſönlichkeie nicht feſtgeſtellt iſt, ein Zollbe
amter und ein Hausdiener haben leichte Verwun
dungen erlitten. Unweit vom Tatorte iſt eine nicht
explodierte Bombe aufgefunden worden, die jetzt unter
ſucht wird.

Samljansk (Gouv. Woroneſch), 29. Olt. Jm
Dorfe Katowka wurden einem Gutsbeſitzer 40 000
Rubel geraubt. Die Räuber entkamen.

Samara, 29. Okt. Jm Kreiſe Stawropol
töteten mit Gewehren bewaffnete Räuber einen
Steuereinnehmer, ſeinen Begleiter und einen
Poſtknecht und entkamen mit 25 000 Rubeln, die
ſte dem Steuereinnehmer abgenommen hatten.

Teheran, 29. Okt. (Petersb. Tel.Agent.) Ein
von der Nationalverſammlung ausgearbeiteter Ent
wurf der Grundgeſetze iſt vom Schah vor
läufig nicht ſanktioniert worden. Das Mini
ſterium hat einen Gegenentwurf vorgelegt, der für
den Staatsrat weitgehende Vollmachten beanſprucht
Dieſer Entwurf hat bei der Reformpartei große Er
regung hervorgerufen.

Waäſhington, 29. Okt. Der japäniſche
Botſchafter überreichte dem Präſidenten Rooſe
velt einen formellen Proteſt gegen die Behand
lung von Japanern in San Francisco. (Mgd. Ztg.)
h

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 27. Okt. Weizen 1000 kg Okt.

Dez. 177,00, Mai 182,00 Mk. Roggen 1000 kg Okt
Dez. 159,75, Mai 164,00 Mk. Hafer 1000 kg

Okt 158,50, Dez. 156 25, Mai 161,75 Mk. Mais 1000 kg
Okt. Dez. 127,50, Mai 124,50, Mk. Rüböl 100 kg
Okt 63,30, Dez. 64,00, Mai 62,10 Mk.

Auch heute war der Verkehr im Getreidehandel höchſt be
ſchränkt, und die Preiſe für Weizen laſſen keine nennenswerte
Veränderung erkennen. Roggen iſt durch Deckungen geſtützt
worden und wurde auf ſpätere Lieferfriſten entgegenkommender

offeriert. Hafer war preishaltend. Greifbares Getreide wird
feſtgehalten. Rüböl matt und der Verkehr ganz beſchränkt.

Leipzig, 27. Okt. Per 1000 kg Wetzen inländ
alter neuer 172 bis 180, ausländ. 191—204
Ruhig. Roggen inländ. alter neuer 166 bis 171
ausſänd. 172. Williger. Gerſte, Braugerſte 165- 180
feinſte über Notiz, auswärtige 180—206, Mahl und Futter
ware 128 150. Hafer inländ. alter neuer
165--171, ausländ. Feſt. Mais amerikan.
142--147, runder 136--141, Cinquantin 158-168, indiſcher

Raps Rapskuchen per 100 kgnetto 14,50— 15,00. Rüböl rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 64,00 bz., behauptet. Weizenmehl 00 25,00
Roggenmehl 01 24,50.
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Kirchen und Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Amalie Luiſe Martha,

T. des Bureau Diätars Lindiſch. Getraut:
der TrompeterSergeant A. Weinſtein aus
Karlsruhe mit Frau M. geb. Elsner hier.
Beerdigt: der Maurer Seifert; der j. S.
des Schäfers Rawald.

Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diak.
Wuttke.

Stadt. Getauft: Albert Alfred, S. des
Geſchirrführers Fleiſcher Hans, S. des Rohr
webers Engelmann Martha Lisbeth Gertrud,
S. des Gaſtwirts Ritter. Getraut: der
Maurer K. Hauck mit Frau M. geb. Götze in
Reichardtswerben der Kellner P. Treff mit
Frau M. geb. Kretzſchmar in Wiesbaden.
Beerdigt: die T. des Fabrikarbeiters Albrecht;
die Ehefran des Maurers Lowitzſch.

Neumarkt. Getauft: Martha Elſe, T
des Handarbeiters Dreſe; Minna Luiſe, T. des
Schmieds Klaus Friedrich Wilhelm, S. des
Maurers Göhre. Beerdigt: der Landes
Sekretär Geiſe; die Witwe Baldeweg geb. Ehrt.

Altenburg. Getauft: Friedrich Karl,
S. des Bierfahrers Ziege. Getraut: der
Sattlermſtr. O. R. Müller mit Frau M. geb
Trommler. Beerdigt: die T. des Hand
arbeiters Warſtat.

Donnerstag den I. November nachmittags
4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege Vereins der Altenburg.

Donnerstag den 1. November abends 8 Uhr
JungfrauenVerein.

Heute abend /2 10 Uhr entſchlief
nach langem ſchweren Leiden mein lieber
Mann unſer guter Vater, Sohn,
Bruder u. Schwager, der Tiſchlermeiſter

Gustav Hetzscholdt
im 45 Lebensjahre Schmerzerfüllt
zeigt dies an

Louise Hetzscholdt
im Namen der Hinterbliebenen.
Merſeburg den 28 Oktober 1906.

Die Beerdigung findet Mittwoch nach
mittag 3 Uhr von der Altenburger Friede
hofskapelle aus ſtatt

S

ne

I 1 S., Annenſtr. 23; dem Kaufmann Häusle

haus
S Lowitzſch geb. Fiedler, 75 J. Sixtiberg 4; die
T. des Fabrikarbeiters Warſtat, 5. M., Luiſen

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil

nahme beim Heimgange unſerer teuren Ent-
ſchafenen

Marie Lowitzsch
geb. Fiedler

ſagen wir herzlichen Dank. Dank auch denen,
die der Verſtorbenen ſtets hilfreich zur Seite
ſtanden.

Merſeburg, den 29 Oktober 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 22. bis 27. Oktober 1906.
Aufgeboten: der Schloſſermſtr. Richard

Gärtner und Anna Becker, Unteraltenburg 62;
der Bäcker Karl Heyroth und Elſe Kandelhardt,
Hirtenſtraße 4 und Karlſtraße 20.

Eheſchließungen: der Arbeiter Karl
Richter und Alma Meißner, Oelgrube 16; der
Trompeter Sergeant Albert Weinſtein und
Martha Elsner, Karlsruhe der Zigarrenmacher
Albert Witte und Jda Schreinert, Schreiber
ſtraße 2; der Sattlermeiſter Otto Müller und
Marie Trommler, Großröda der Maurer Karl
Hauck und Martha Götze, Reichardtswerben;
der Kellner Paul Treff u. Martha Kretzſchmar,
Wiesbaden der Arbeiter Friedrich Meißner u.
Frida Gautzſch, Weinberg 7.

Geboren: dem Fabrikarbeiter Lützkendorf
1 S gr. Ritterſtr. 26; dem Geſchäftsführer
Röder I T., gr. Sixtiſtr. 2; dem Dreher Beyer

S, Bismarckſtr. 1; dem Arbeiter Lehnert
I S, Schmaleſtr. 8; dem Arbeiter Beyer 1 T.,
Breiteſtr. 18 Geſchirrführer Klemm 1
gr. Sixtiſtr. 8; dem Fabrikarbeiter König 1
Neumarkt 41; dem Former Verges 1
Breiteſtr. 5; dem Fabrikarbeiter Mahler 1
Roſental 115 dem Komtoriſt Bleeck 1
Gotthardtsſtr. 37 dem Geſchäftsführer Rößr

S

S
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S

S

S

r
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T. verl. Friedrichſtr. 3 a.
Geſtorben: die Witwe Baldeweg geb

Ehrt, 82 J., Neumarkt 52 der S. des
Schäfers Rawald, 3 M., Teichſtr. 8; die T.
des Arbeiters Albrecht, 9 J., gr. Ritterſtraße
25 der Maurer Seyffert, 60 J ſtädt. Kranken

die Ehefrau des Rentenempfängers

ſtraße 4

Aus wärtige Aufgebote: der Fabrik
arbeiter Hermann Theuring und Marie Keil
Halle a. S. der Arbeiter Joſef Stengel und
Karoline Geertſen, Radewell und Halle a. S.

Bekanntmachung.
Der Gaſtwirt Martin Huſt in Kölzen

iſt von hier zum Trichinenſchauer für den
Schaubezirk Starſiedel beſtellt worden.

Merſeburg, den 24. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Königliche Regierung, Abteilung für

Kirchen und Schulweſen, hierſelbſt hat dem
Superintendenten Hilpert in Niedereclobicau
die Verwaltung des Kreisſchulaufſichtsbezirks
Lauchſtedt endgültig übertragen.

Merſeburg, den 25. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußönville.

Aufgebot.
Der Gutsbeſitzer Otto Finkgräfe in Geuſa

bei Merſeburg hat das Aufgebot des Hypotheken
briefes über die im Grundbuche von Otten
hauſen Band V Artikel 247 Abteilung III
Nr. 16 auf dem Grundbeſitze der Ehefrau
Reinboth Emilie geborenen Biel für den
Antragſteller eingetragene Darlehnshypothek
von 909 Mark beantragt. Der Jnhaber dieſes
am 23. April 1901 ausgefertigten und mit
einer Aus fertigung der Schuldurkunde vom
4./13. April 1901 verbundenen Hypotheken-
briefes wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 12. Februar 1907,
vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden und
den Hypothekenbrief vorzulegen, widrigenfalls

der letztere für kraftlos erklärt werden wird.
Weißenſee i. Th. den 23. Oktober 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 1.

Stube und Kammer veränderungshalber ſo
fort beziehbar Unteraltenburg 62.

Wegen Verzug Stude, Kammer, Küche nebſt
Zubehör ſofort oder Neujahr zu beziehen

Halleſcheſtraße 19

S D.Freundl. mödl. Zimmer
mit oder ohne Penſion zu vermieten

Oberbreiteſtraße 15 a.

Gebrauchter Stubenofen
zu verkaufen Steinſtraße 2.

1 Lärferſchwein
zu verkaufen

WMeuſchau Nr. 69.

Aukctiom.
Am Mittwoch den 31. Okt. d. Js.,

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9

1 Kleider- und Küchenschrank,
l Waschtisch, I Tisch, 2 Bett-
stellen, 2 Holzkoffer, Kleidungs-
stücke, einige Damenmäntel sowie
einen Posten Kleiderstoff-Reste,
Baumwollwaren, Tisch- u. Bett-
zeuge etc.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 26. Oktober 1906.
PFried. I. Kunth.

Kreuzstioharbeiten
werden ſauber ausgeführt. Zu erfragen

Hüterſtraße 2.

Weizen-
Roggen

empfiehlt in beſten Ongalitäten
Thilo Rudolgn, Gotthardtsſtt 18,

Spezialgeſchäft in Mehl und Futterartikeln.

Ein freundliches Logis iſt wegzugshalber
zu vermieten und ſofort oder I. Januar 1907
zu beziehen. Preis 50 Taler.

Breiteſtraße 2.

Echte Kieler Sprotten u. Bücklinge,
große geſunde Maronen,
echte Teltower Rübchen,
Rügenwalder Gänſefett,

friſche echte Frankfurter Würſichen,
Frauſtädter Würſtchen Paar 20 Pf.
mpfiehlt 7immermanna C. L. Zimmermann.

Cotlenbey.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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